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Inland. 5 

Berlin, 27. Auguſt. Se. Majeſtät der König 

haben Allergnädigſt geruht: dem General⸗Lieutenant 

von Rohr, Commandeur der Iten Diviſion, den 

rothen. Adler Orden erſter Klaſſe mit Eichen laub in 
Brillanten zu verleihen, 


9 Bei der geſtern beendigten Ziehung der ten Klaſſe 
2 me e Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 
Rihle 19 75 auf Nr. 43,980; 2 Gewinne zu 500 
von 200 8 70 Nr. 13,680 und 17,209; 1 Gewinn 

100 thlr. fiel auf Nr. 68,335 und 3 Gewinne 
zu Rthlr. fielen auf Nr. 27,107. 43,074 und 


3 Ztehung der Prämien von den zur Auslooſung 
in mten 900 Seehandlungs-Prämienſcheinen 
wird am 15, Oktober d. J. und an den darauf fol⸗ 
genden Tagen von 8 Uhr Vormittags ab in dem gro⸗ 
Ben Konferenz⸗Saale des Seehandlungs⸗Gebäudes, mit 
Zuziehung von zwei Notarien und zwei vereideten Pro⸗ 
tokollführern, ſtattfinden. 

Angekommen: Der Staats⸗Seeretair, wirkliche 
geheime Ober-Juſtizrath und Präſident des Ober⸗Cen⸗ 
ſurgerichts, Bode, von Reinerz. Der wirkliche ge⸗ 
heime Legatjonsrath und Direktor im Miniſterium der 


auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr von Patow 7 


von London. — Abgereiſt: Se. Exc. der General⸗ 
Lieutenant und Commandeur der 11ten Divifion, von 
Rohr, nach Breslau ash 
A Berlin, 20. Aug. Das bevorſtehende Ausſcheiden 
des ſo perdienſtvollen Kriegsminiſters, Generals v. Boyen, 
aus feiner bisherigen Wirkſamkeit, wird, wie hier, fo 
in allen preußiſchen Landen, gleiche Gefühle erwecken, 
da in ihm ein Mann vom Schauplatz ſeiner Thätig⸗ 
keit trktt, welchen Preußen zu feinen vorzüglichſten, ver⸗ 
dierteſta und zugleich, biederſten Männern zählt, Be: 
kanntlich hatte derſelbe bereits im Herbſte des vorigen 
Jahres ſein Entlaſſungsgeſuch bei Sr. Maj. dem Kö⸗ 
nig eingereicht. Durch den ausdrücklichen Wunſch Sr. 
nu. wurde er indeſſen beſtimmt, in feinem hohen Wir 
ungskreiſe bis jet zu verbleiben. Rückſichten auf fein 
lter und ſeinen Geſundheitszuſtand ließen den alten, 
90 en Krieger nun den frühern Wunſch drin⸗ 
a wiederholen. Was der Ausſcheidende in der fo 
wiede Reihe von Jahren für Preußen erſtrebt hat, 
un in dem Heere Preußens lebendig fortwirken und 
0 fern der ſchönſte Gedenkſtein ſeiner verdienſtvollen 
Whätigkrit sein. — In Bezug auf die gewuͤnſchten 
erbeſſerungen in unſerem Medizinalweſen iſt nun an 
8 Kultusminiſterium von Seite der rheiniſchen Aerzte 
15 Bitte ergangen, in der preußiſchen Hauptſtabt eine 
1 ammenkunft von Aerzten aus allen Pros 
dn den des Staates veranlaſſen zu wollen, damit 
(on Angie Gegenſtand in dieſer Weiſe die wün⸗ 
want dem gegenwärtigen Standpunkte der me⸗ 
E chen Wiſſenſchaften entſptechende Erledigung finde. 
daß 1 erwarten, ob unſer Kultusminiſterium, 
em bezeichneten Gegenſtande ſeit längerer Zeit ſeine 
A zeichneten eg ge a fi 
ſamkeit zuwendet, dieſem Wunſche der in Bonn 


ver N N TUR 
amel geweſenen rheiniſchen Aerzte willfahren wird. 


m günſtigen Falle würde mithin Berlin gleichſam ei⸗ 
iziniſchen vereinigten Landtag in feinen Mauern 


9 Durch die Anregung dazu dürften ſich die 
niſchen Aerzte die Anerkennung ihrer Standesgenoſ⸗ 


Die Erpedition 


2 
EI 


Sonnabend den 28. Auguſt 


iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


ſen im preußiſchen Staate erworben haben. — Von 
Allen, welche von dem Wunſche beſeelt find, daß das 
öffentliche und mündliche Gerichtsverfahren kräftige Wur⸗ 
zeln im geſammten preußiſchen Staate ſchlagen möge, 
wird es gemißbilligt, daß das den Verhandlungen des 
Polenprozeſſes beiwohnende Publikum, trotz den Ab⸗ 
mahnungen, welche auch in der Preſſe laut geworden 
ſind, ſich nun wiederholt zu Beifallsäußerungen hat hin⸗ 
reiſen laſſen. Die Preſſe wirkt nur im Intereſſe der 
guten Sache, wenn ſie dieſem unſtatthaften Eingreifen 
von Seite des Publikums, wodurch die Oeffentlichkeit 


der Verhandlungen gefährdet werden könnte, mit allem 


Nachdruck entgegentritt. 

Berlin, 26. Auguſt. Bekanntlich lebt hier 
ſeit etwa einem Jahre ein ägyptiſcher Prinz, Enkel 
Mehmed Ali's, von gleichem Namen mit ſeinem 
Großvater. Der junge Aegyptier liegt den ganzen Vor⸗ 
mittag mit großem Eifer den Wiſſenſchaften ob. Er 
ſpricht ziemlich deutſch und franzöſiſch. Nachmittags 


turnt und ſchwimmt er; letzteres mit ſo großer Vor⸗ 


liebe, daß er erklart hat, er wolle das Schwimmen 
auch bei der Nobleſſe in Aegypten einführen, wo es 
bis jetzt nur unter den Sklaven Gebrauch iſt. Auch 
hat er ſchon einige europäiſche Humanität angenommen 
und weiß ſchöne Worte zu machen. So äußerte er 
kürzlich unter dem Jubel und Beifallsklatſchen ſeiner 
Höflinge — denn auch dieſer ägyptiſche Prinz hat be⸗ 
reits Berliner Höflinge: — Bei mir ſind auch die 
Sklaven Menſchen! — Daß dies aber nur Redensart, 
zeigt ſein Haß gegen die Juden, der ſich bei jeder Ge⸗ 
legenheit Luft macht. Was um ſo mehr zu verwun⸗ 
dern, da ſein Lehrer, bei dem er ſich auch in Penſion 
befindet, der Profeſſor Benary, jüdiſcher Abkunft iſt. 
— Man erwartet mit Nächſtem hier einen intereſſan⸗ 
ten Gaſt, der freilich nicht die fanatiſche Aufnahme fin⸗ 
den wird, wie der Handelsmann Cobden, da er nach 
höhern, heiligern Intreſſen der Menſchheit ſtrebt, als 
nach dem leichten Anhäufen des Mammons. Der 
Amerikaner Elihu Burritt, der bereits in London 
eingetroffen, will auf einer Reiſe durch Europa längere 
Zeit in Berlin verweilen. Dieſer Mann iſt ein Schmied, 
der durch Ingenium und Fleiß, vierzig Sprachen, 
ohne Lehrer, erlernt hat, um zu allen Völkern von 
den erhabenen Ideen zu ſprechen, die ihn begei⸗ 
ſtern. In Amerika hat er es ſich zur Lebensauf⸗ 
gabe gemacht, die Sklaverei zu vertilgen, eine Ver⸗ 
bindung aller Völker zu vermitteln und, was natürlich 
daraus folgt, den Krieg zu vernichten. — In dieſem 
Sommer ſpielte eine reiſende Theatergeſellſchaft in dem 
benachbarten Dorfe Schöneberg, dem Sommerauf⸗ 
enthalte der vornehmen und dem Sonntags⸗Spazierorte 
der arbeitenden Berliner. Der Direktor dieſer Geſell⸗ 
ſchaft, Hr. Moſer, hat die von Vielen vergeblich nach⸗ 
geſuchte Erlaubniß zur Errichtung eines Berliner Vor⸗ 
ſtadt⸗Theaters erlangt, in welchem auch im Winter ge⸗ 
ſpielt werden darf. Dieſes Theater ſoll da zu ſtehen 
kommen, wo das Stadtgebiet auf der Potsdamer Straße 
aufhört, nicht weit von dem durch Joſef Gungl's 
Konzerte allgemein bekannt gewordenen Sommer'ſchen 
Lokal. — Unſere Fabrikanten laſſen jetzt ſehr viel in 
Wolle und Baumwolle arbeiten, ſo daß die Weber ge⸗ 
nügende Beſchäftigung haben. Man hofft für die 


Waaren, die in großen Maſſen aufgehäuft werden, einen 
ſeht ergiebigen Abſatz auf der bedorſtehenden Leipziger 
Meſſe. — Am 25. Auguſt fand das öffentliche Ge ⸗ 
richtsverfahren gegen die Beamten der königl. Theater 
ſtatt, welche Hr. v. Küſtner des unrechtmäßigen Ver⸗ 
kaufs von Billeten angeklagt hatte. Noch zu keinem 
öffentlichen Gerichtsverfahren, ſelbſt nicht zu den erſten 
Sitzungen des Polenprozeſſes, war ein ſolcher Zudrang 
Neugieriger. Hunderte mußten zurück, das Gewoge 
währte aber den ganzen Tag. Die Verhandlung dauerte 
von Morgens 9 bis Abends gegen 8 Uhr. Sämmt⸗ 
liche Angeklagte wurden freigeſprochen. Bei der allge⸗ 
meinen Unbeliebtheit, auf's Mildeſte ausgedrückt, des 
Hrn. v. Küſtner, brachte die Freiſprechung Begeiſte⸗ 
rung unter den Zuhörern hervor. 2 

* Berlin, 26. Auguſt. Man erfährt, daß der 
heute nach Breslau abgereiſte General⸗Lieutenant von 
Rohr, Commandeur der I Iten Diviſion (in Breslau) 
zum Kriegsminiſter ernannt worden iſt, jedoch die 
Funktionen erſt nach der Rückkehr Sr. Majeſtät des 
Königs antreten wird. Herr v. Rohr war früher im 
Miniſterium angeſtellt und iſt ſeit dem Jahre 1840 
General⸗Lieutenant. — In der Potsdamer deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde hat ſich ein Streit über den 
Pfarrer (Ahrnsdorff) erhoben und 25 Mitglieder haben 
ſich abgezweigt, weil ihrem Verlangen der Abſetzung des 
Geiſtlichen nicht genügt worden iſt. 

Es verbreitet ſich eben jetzt vielfach die Nachricht, 
und es hat dieſelbe auch ihren Weg in die Zeitungen 
gefunden, daß ein Beitritt Hannovers zum Zoll⸗ 
verein in naher Ausſicht ſtehe. Wie oft wir auch 
ſelbſt auf die Vortheile und das Wünſchenswerthe ei⸗ 
nes ſolchen Schrittes in unſerem Blatte hingewieſen 
haben, fo müſſen wir doch die Richtigkeit der erwähn⸗ 
ten Nachricht bisher noch ganz in Abrede ſtellen, da 
die Abneigung Hannovers gegen dieſen Beitritt zum 
großen Theil in andern Gründen zu ſuchen iſt, als in 
der reinen Erkenntniß der materiellen Vortheile oder 
Nachtheile für das Land, vielmehr die Verhältniſſe und 
die Stellung des Königs von Hannover zu England 
hierbei weſentlich beſtimmend einwirken dürften. Es iſt 
überdies aber auch kein Geheimniß geblieben, daß die 
Schritte, welche von Neuem, im Laufe dieſes Jahrs, 
von Seiten Preußens Namens des Zollvereins bei 
Hannover und den Hanſeſtädten zur Herbeiführung ei⸗ 
ner Verſtändigung über eine gemeinſame deutſche Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrts⸗Politik gethan worden ſind, nur 
in Bremen bereitwilliges Gehör gefunden haben, 
Hamburg und Hannover dagegen Bedingungen 
machten, deren Erfüllung unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ftänden zur Unmöglichkeit wird, ſo daß in dieſem Au⸗ 
genblick gar keine auf dieſen Gegenſtand bezügliche Ver⸗ 
handlungen mit Hannover im Gange ſind. Die ganze 
Nachricht ſcheint vielmehr allein darin ihren Grund zu 
haben, daß einzelne hannoverſche Blätter ſich eben jetzt 
zu Gunſten eines Anſchluſſes an den Zollverein aus⸗ 
ſprechen. Wir erkennen darin nur einen Beweis, daß 
dieſe naturgemäße Ugberzeugung endlich auch in Hans 
nover Raum gewinnt, wiſſen aber auch aus vielfachen 
Erfahrungen, wie weit die bloße Erkenntniß oft noch 
von der thatſächlichen Geſtaltung derſelben gemäß ent 
fernt liegt, und haben gute Veranlaſſung, auch bei dem 
hier erwähnten Punkte zu glauben, oder vielmehr zu 
fürchten, daß dies der Fall ſein dürfte. (Spen. Z.) 

„Sicherm Vernehmen nach haben Se. Majeſtät der 
König geruht, auch dem hieſigen Vorſtand der füdiſchen 
Gemeinde vermittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 
10ten d. Mts. die Verſicherung zu ertheilen: daß die 
von demſelben in ſeiner Immediat⸗Vorſtellung vom 19. 
Juli d. J. geäußerten Beſorgniſſe, hinſichtlich der bür⸗ 
gerlichen Verhältniſſe der Juden in Preußen, völlig un⸗ 
begründet ſeien, auf einem Mißverſtändniſſe der Ver⸗ 


handlungen des vereinigten Landtages beruhen und durch 


das inzwiſchen ergangene Geſetz vom 23. Juli d. J., 


worauf derſelbe verwieſen werde, beſeitigt feien, „wel⸗ 
ches Geſetz die Anſichten Sr. Majeſtät des Königs in 
dieſer Angelegenheit ausſpreche.“ (Spener. 3.) 


Der Polenprozeß. 
(Zeitungs⸗Halle.) 
Nachtrag zur Sitzung vom 25. Auguſt. 
(Schluß.) 8 
Nach Beendigung der Rede des Herrn Vertheidi— 
gers Lewald ergreift, wie ſchon geſtern mitgetheilt“), der 
Herr Staatsanwalt das Wort. „Es iſt“, ſagt er, 


„mehrfach darauf aufmerkſam gemacht worden, daß 


ſich in den Ausſagen der einzelnen Angeklagten kleinere 
Widerſprüche finden, und man hat daraus den Ver⸗ 
ſuch gemacht, die ganzen Geftändniffe als unglaubwür⸗ 
dig darzuſtellen. Man iſt aber deshalb nicht zu dem 
Schluſſe berechtigt, daß überhaupt das, was den Haupt⸗ 
Beſtandtheil der Anklage ausmacht, nicht wahr fei.... 
Die Vertheidigung hat ferner nachzuweiſen verfucht, 
daß es erlaubte Gründe geweſen, welche die Verſamm⸗ 
lungen, ſo wie, daß ſich die Angeklagten an dem be⸗ 
ſtimmten Orte zuſammengefunden, veranlaßt haben. 
Alle dieſe Beweiſe, glaube ich, ſind unerheblich. Ich 
würde ſie für erheblich halten, wenn die Vertheidigung 
nachgewieſen hätte, daß etwas Anderes geſchehen ſei, 
als was die Anklage behauptet.“ 

Der Herr Staatsanwalt geht noch auf zwei 
beſondere Punkte ein. Er ſagt: „Der Herr Verthei⸗ 
diger des Thad. v. Radonski und der zwei andern An⸗ 
geklagten hat ſich beſonders mit den agronomiſchen 
Vereinen beſchäftigt. Er hat ſie als erlaubte, von 
der Regierung ſelbſt angeregte Verbindungen dargeſtellt. 
Das hat aber auch die Anklage nie beſtritten. Sie 
hat aber behauptet, daß dieſe Vereine gebraucht worden 
ſeien, um für die revolutionären Zwecke zu wirken. 
Sie hat aufgeſtellt, daß unter anderem Deckmantel für 
dieſe Zwecke gewirkt worden ſei. .. Die Anklage hält 
es alſo für kein irrelevantes Factum, ob Jemand ei⸗ 
nem dieſer Vereine angehört hat. Aber ſie hat ſich ſo 
allgemein gehalten, daß darin keine beſondere Anſchul⸗ 


digung liegt.... Es iſt Aufgabe der Anklage geweſen, 
alle diejenigen Punkte zur Sprache zu bringen, die eine 


weitere Entwickelung in dieſen Verhandlungen veran⸗ 
laſſen konnten. Ueber dieſen vorliegenden Punkt hat 
ſich nun in den Verhandlungen nichts weiter entwik⸗ 
kelt; ich habe darum auch in meinem Requiſitorium 
nicht weiter Bezug genommen auf dieſe agronomiſchen 
Vereine . N 
„Den letzten Punkt bildet die von der Vertheidi⸗ 
gung erhobene Anklage gegen den Land- und Stadt⸗ 
gerichtsrath Miketta. Es iſt die Frage, ob es über⸗ 
haupt meine Sache ſein kann, hier darüber zu ſpre⸗ 
chen. Vielleicht hätte ich es nicht gethan, wenn es 
nicht die Vertheidigung provocirt hätte. Was zunächſt 
den gegen ihn erhobenen Antrag betrifft, ſo glaube ich 
nicht, daß ein hoher Gerichtshof kompetent iſt, gegen 
den Miketta eine Unterſuchung einzuleiten, daß vielmehr 
darüber dem vorgeſetzten Gerichte des Herrn Miketta 
berichtet werden müſſe. Sodann aber glaube ich, daß 
die Anſchuldigungen, wie ſie hier gegen den Miketta 
formulirt find, auf einer pelitio principii beruhen. 
Es iſt gegen ihn eine Anklage erhoben worden, man 
iſt alſo ſynthetiſch zu Werke gegangen; ich kann aber 
hier nicht jeden einzelnen Punkt analiſiren und wider⸗ 


legen. 


„Was zuerſt das Allgemeine betrifft, fo iſt geſagt 
worden, es ſei bewieſen, daß Zwangsmittel gegen die 
Beſtimmungen der Kriminal⸗Ordnung angewendet wor⸗ 


den. Ich muß dieſe Behauptung entſchieden zurück⸗ 
weiſen. Ein ſolcher Beweis iſt nicht geführt worden.“ 


Indem der Redner auf die Specialien übergeht, 
bemerkt er: „Ich ſelbſt geſtehe offen, daß ich als Un⸗ 
terſuchungsrichter nicht gethan hätte, was hier aus den 
Akten als gethan hervorgegangen iſt.“ Er beſtreitet 
darauf, daß Herr Miketta ohne Protokollführer ver⸗ 
handelt habe; ihm, dem Redner, ſei nichts dergleichen 
vorgekommen. Wenn in den Regiſtraturen mitgetheilt 
iſt, daß der Inquirent dieſes und jenes mit dem An⸗ 
geklagten geſprochen habe, ſo werde das Niemand eine 
ohne Protokollführer aufgenommene Verhandlung nen⸗ 
nen. Ueber den ſchwerſten Vorwurf, der dem Inqui⸗ 
renten gemacht worden, daß er Protokolle anders nie⸗ 
dergeſchrieben habe, als verhandelt worden, äußert ſich 
der Herr Staatsanwalt, daß diefer Vorwurf einen 
Schein für ſich habe, daß jedoch zur Begründung deſ— 
ſelben die Vertheidigung ſich habe der Worte bedienen 
müſſen: „Die Regiſtraturen ſeien integrirende Theile 
der Verhandlung“... das aber fei wieder eine peti- 
tio principii. a 

„Es iſt, bemerkt der Herr Staatsanwalt weiter, 
es iſt von der Vertheidigung hervorgehoben worden, 
mit welch erſchütternder Wahrheit die Angeklagten hier 
von der Behandlung, die fie vom Inqufrenten erfah⸗ 
ren hätten, geſprochen haben. Es iſt geſchloſſen wor⸗ 
den, daß, wenn dagegen die bloße Erklärung ge⸗ 
nügte: das hat ein Beamter gethan, daß dann der 
Vorwurf, den man der Bureaukratie macht, gerechtfer⸗ 
tigt wäre. Ich möchte den Satz umkehren, denn, wenn 


) Siehe die geſtrige Nummer der Breslauer Zeitung 
S. 2207, Spalte 1. 
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die bloße Ausſage eines Angeklagten die des Richters] Zuneigung gab er bekanntlich bei Gelegenheit der Ver⸗ 


erſchüttern könnte, woran ſollte man ſich halten, wo 


konnte überhaupt dann noch eine richterliche Autorität 


beſtehen?“ 

Herr Juſtiz⸗Kommiſſar Lewald replicirt auf dieſe 
Entgegnung des Staatsanwaltes. Er bemerkt u. a., 
daß er den Antrag in Betreff der Unterſuchung gegen 
Miketta ſo geſtellt habe, daß ein hoher Gerichtshof die 
Einleitung der Unterſuchung gegen Jenen bei ſeiner 
kompetenten Behörde veranlaſſen möge. 


Potsdam, 25. Aug. Das heutige Wochenblatt 
enthält folgende Anzeige: „Den geehrten Gönnern der 
chriſtkatholiſchen Reform, fo wie unſern Freunden 
gegenüber ſehen wir uns zu der Erklärung veranlaßt: 
daß, da die zeitigen Aelteſten der hieſigen chriſtkatholi⸗ 
ſchen Gemeinde den durch den Herrn Pfarrer Johan⸗ 
nes Ronge am 23ſten v. M. zwiſchen ihnen und 
uns zu Stande gebrachten ſchriftlichen Vergleich in ſei⸗ 
ner Hauptbedingung — Ausſcheiden des Herrn Pfar⸗ 
rers Ahrnsdorff aus der Gemeinde — nicht aufrecht 
erhalten wollen, wir uns genöthigt ſehen, vorbehaltlich 
der aus unſerem früheren Verhältniſſe uns zur Seite 
ſtehenden Rechte au die vorhandenen Kirchenbaugelder 
und die Kirchen⸗Utenſilien uns bis auf Weiteres außer 
Gemeinſchaft mit dieſer Gemeinde zu ſetzen und eine 
eigene, ganz auf chriſtkatholiſche Principien baſirte Ge⸗ 
meinde zu bilden. Wegen unſeres Gottesdienſtes bes 
halten wir uns die weitere Mittheilung vor. Pots⸗ 
dam, 23. Auguſt 1847.“ — (Folgen 25 Unterſchriften.) 

Königsberg, 22. Auguſt. Bei der heutigen Ver⸗ 
ſammlung der Freievangeliſchen im Garten der deut⸗ 
ſchen Reſſource hielt Dr. Rupp einen Vortrag über die 
Rechte der Frauen, Prediger Ender taufte ein Kind im 
Garten dieſes Lokals und ein zweites in der Behau⸗ 
ſung des Dr. Dinter. In der Harmonie hielt Herr 
Weſtphal einen Vortrag. (Königsb. Z.) 

Das Schreiben, durch welches der Landtags-Abge⸗ 
ordnete, Landrath v. Bardeleben, ſein Mandat als 
Mitglied des vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes nieder⸗ 
gelegt hat, lautet: „In dem allerhöchſten Landtags⸗Ab⸗ 
ſchiede vom 24ſten v. M. iſt auf die von einem gro⸗ 
ßen Theile der Abgeordneten in die Wahlprotokolle Be⸗ 
hufs Ernennung der Mitglieder zu den vereinigten 
ſtändiſchen Ausſchüſſen niedergelegten Erklärungen keine 
Rückſicht genommen, vielmehr ausdrücklich ausgeſprochen 
worden, daß dem vereinigten Ausſchuſſe und der ſtän⸗ 
diſchen Deputation für das Staatsſchuldenweſen dieje⸗ 
nigen Befugniſſe verbleiben, welche denſelben durch die 
Verordnungen vom 3. Februar d. J. beigelegt worden 
ſind. — Unter dieſen Umſtänden kann ich es mit mei⸗ 
nem Gewiſſen nicht vereinigen, das mir durch die Wahl 
übertragene Mandat als Mitglied des vereinigten Aus⸗ 
ſchuſſes zu behalten und lege daſſelbe hierdurch nieder, 
und ſtelle Ew. Hochwohlgeboren ergebenſt anheim, im 
Falle der Zuſammenberufung des vereinigten Ausſchuſ⸗ 
ſes den betreffenden Stellvertreter ſtatt meiner einzube⸗ 
rufen. Nodems, den 10. Auguſt 1847. gez. v. Bar⸗ 
deleben.“ (Börſenhalle.) 

Deut ſchlan d. 

Stuttgart, 21. Auguſt. Auf die im Juni dieſes 
Jahres an den preußiſchen Landtag von Württemberg 
aus nach Berlin abgeſandte Adreſſe iſt dieſer Tage von 
Herrn Beckerath aus Crefeld eine Antwort erfolgt, worin 
dieſer den Unterzeichnern für „dieſen Schritt, der auf 
beiden Seiten ein lebendiges Bewußtſein der Gemein⸗ 
ſamkeit in den höchſten vaterländiſchen Intereſſen her⸗ 
vorgerufen habe,“ ſeinen Dank ausdrückt. 4 

(Stuttg. Beob.) 
Würzburg, 23. Auguſt. Geſtern fand ein Rauf⸗ 
handel zwiſchen Soldaten der hieſigen Garniſon ſtatt, 
in Folge deſſen einige Verwundungen vorkamen. — 
Die Büſte Luthers, welche Se. Maj. der König in 
der Walhalla aufzuſtellen befohlen hat, iſt von dem 
Bildhauer Prof. Rietſchel in Dresden verfertigt. 
sr (Würzb. Z.) 

Dresden, 26. Aug. Der durch mehrere öffentliche 
Blätter verbreiteten Nachricht, daß einer neuerlichen 
Verordnung der öſterreichſſchen Regierung zufolge in die 
kaiſ. königl. Staaten den fremden Handwerksgeſellen 
nur unter der Bedingung Eintritt geſtattet werde, wenn 
ſie ſich über die beſtimmte Zuſicherung einer Arbeits⸗ 
Gelegenheit auszuweiſen vermöchten, kann hiermit aus 
der ſicherſten Quelle widerſprochen und vielmehr verſi⸗ 
chert werden, daß keine Anordnung der erwähnten Art 
in Oeſterreich erfolgt iſt und fremden Handwerksgeſellen 
nach wie vor der Eintritt in dieſe Monarchie unter den 
von jeher in dieſer Hinſicht geſetzlich beſtehenden Be⸗ 
dingungen geſtattet iſt. (Lpz. Z.) 

Von der Leine, 21. Auguſt. Mit dem angeb⸗ 
lichen Landertauſch, deſſen die Heidelberger „Deutſche 
Stg.“ erwähnt, hat es gewiß nichts auf ſich. Das Ge⸗ 
rücht ſprach unlängſt auch von einem Eintausch der 


handlungen über die oſtfrieſiſche Eiſenbahn in der erſten 
Kammer fo eifrig zu erkennen, daß es darüber ſogar 
zwiſchen ihm und einem anderen Kammermitgliede zu 
einem ziemlich harten Anſtoß kam. (H. C.) 
Oeſterreich. 

8 Wien, 24. Auguſt. 
Baden hat ſich, gelinde ausgedrückt, einer argen Takt⸗ 
loſigkeit ſchuldig gemacht, gegen die ſich allgemein eine 
Stimme der Indignation erhebt. Als vor einigen Ta⸗ 
gen Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, von 
zahlreichem Gefolge begleitet, die Reiſe nach Steiermark 
antraten, wurde das Herrſcherpaar auf allen Stations⸗ 
platzen der Gloggnitzer Eiſenbahn von Scite der Be⸗ 
hörden und Gutsherrſchaften auf das feierlichſte be⸗ 
grüßt, nur bei der Ankunft in Baden war Niemand 
zum Empfange da, und der Hof, der eine halbe Stunde 
daſelbſt verweilte, war in einer ſehr unerwarteten und 
peinlichen Lage. Es iſt gar kein Zweifel, daß dieſes 
auffallende Betragen der Stadtbehörde eine abficheliche 
Demonſtration ſein ſollte, da Se. Majeſtät das Bade⸗ 
ſtädtchen niemals beſucht und dadurch der Ort aller⸗ 
dings in ſeinem Flor etwas gelitten hat. Abgeſehen 
jedoch von der Zudringlichkeit, womit man dem Mo⸗ 
narchen, der überhaupt nie Bäder zu beſuchen pflegt, 
den Beſuch einer gewiſſen Badeſtadt aufzunöthigen 
ſucht, iſt man roh genug zu vergeſſen, daß die Stadt 


für den Kaiſer keine theuern Erinnerungen beſitzen mag, 


indem bekanntlich in Baden der Hauptmann Reindl 
auf den damaligen Kronprinzen geſchoſſen hat. Wie 
man hört, iſt die k. k. Hofkanzlei entſchloſſen, den 
Bürgermeiſter von Baden vorerſt zu ſuspendiren und 
gegen den Magiſtrat ſelbſt eine ſtrenge Unterſuchung 
einzuleiten. — Auch in dieſem Jahre ward das An⸗ 
denken an die Schlacht am Berge Iſel bei Junsbtuck, 
durch die die Baiern zur Räumung Tyrols im Jahr 
1809 gezwungen wurden, von den hier lebenden Ty⸗ 
volern feſtlich begangen und es konnte den Eindruck 
der Feier nur erhöhen, daß außer den Enkeln Hofers 
auch der alte Kapuzinermönch Haspinger, der mit 600 
Fl. Penſion in tiefer Zurückgezogenheit lebt, anweſend 
war. — Die plötzliche Verſetzung des k. k. Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenants Graf Giulay als Militairkomman⸗ 
dant nach Trieſt beſchäftigt in ariſtokratiſchen und mi⸗ 
litäriſchen Kreiſen ſehr, weil ſie durch eigenthümliche 
Verwickelungen und Auftritte im Hauſe des Grafen 
K. herbeigeführt wurde und vielleicht erſt der Anfang 
vom Ende ſein dürfte. 

* Wien, 24. Auguſt. Die neueſten Berichte aus 
Venedig melden die Anweſenheit des Herzogs von 
Lucca in dieſer Stadt. — Das Regiment Windiſch⸗ 
grätz, Küraſſiere, war in Treviſo angekommen und 
hatte, ſo wie die 2 Bataillone der Grenz- Regimenter 
Befehl erhalten, vor der Hand dort zu ſtationiren. 
Privat⸗Nachrichten aus den Legationen, der Herzogthü⸗ 


mer Lucca und Modena lauten in Hinſicht der 


Volksſtimmung beunruhigend. — Die Hymne auf den 
Papſt Pius macht noch immer die Runde und eine 


Der Stadtmagiſtrat von 


Faktion von Italienern nennt fie die römiſche Mar⸗ 


ſeillaiſe. — Die neueſten Berichte aus Grätz brin⸗ 
gen ſehr erfreuliche Nachrichten über den Aufenthalt 
der Majeftäten in der Steyermark. Ueberall werden 
fie glänzend und mit Enthuſiasmus empfangen. — 
Die Getreidepreiſe halten ſich in hieſiger Gegend noch 
hartnäckig auf verhältnißmäßig hohem Stande. Indeſ⸗ 
ſen ſind doch alle Zeichen vorhanden, daß, wenn das 
Hungerjahr glücklich beſeitigt, ſich das Fabrikweſen 
auch bald wieder heben dürfte. Es kehren bereits viele 
brotloſe Arbeiter zu ihren Fabrikhetren, die ihnen Ars 
beit verleihen, zurück. 
Wien, 25. Auguſt. Se. k. k. H. Erzherzog 
Stephan, Statthalter von Ungarn, iſt auf der Eiſen⸗ 
bahn geſtern Mittags hier angekommen und im Palais 
in der Herrengaſſe abgeſtiegen. Heute hatte derſelbe 
eine längere Unterredung mit dem Fürſten Staatskanz⸗ 
ler, der auch theilweiſe der Graf Appony als Chef der 
k. ungariſchen Hofkanzlei beiwohnte. In den nächſten 
Tagen reiſt der Erzherzog über Gran, wo ihn der 
Primas und der Erzbiſchof Pyrker im Namen des uns 
gariſchen Klerus begrüßen wollen, nach Ofen, wo er 
am 30ſten d. M. einzutreffen gedenkt. — Ein unge 
heurer Wolkenbruch hat die Ortſchaften Großengers⸗ 
dorf und Bockfließ in Niederöſterreich dergeſtalt verwü⸗ 
ftet, daß 69 Häufer, nebſt Nebengebäuden und 12 
Keller mit Preßſtuben gänzlich zerſtört worden ſind, 
und der dadurch angerichtete Schaden ſich auf 90,000 
Fl. C. M. beläuft. — Der Leichnam jenes Kirchen: 
ſängers, welcher den griechiſchen Geiſtlichen Paslawsky 
in der Kirche ermordete und dann unſichtbar geworden 
war, iſt endlich aufgefunden worden, womit denn alle 
Gerüchte zu Boden fallen und der Polizeibehörde ein 
ſchwerer Stein vom Herzen gewälzt ward. Die Mäher 
in den Auen einer Donau⸗Inſel fanden geſtern im ho⸗ 


kurheſſiſchen Grafſchaft Schaumburg, und es pflegt ſo hen Grade irgend die ſchon halbverweſte Leiche, welche 


zu gehen, daß dergleichen Gerüchte verwandte erzeugen. 
Abgeſehen von allen anderen Anſtänden iſt die Abtre⸗ 
tung eines Theiles von Oſtftiesland ſchon deshalb ſehr 
unwahrſcheinlich, weil der künftige König, deſſen nächſte 


und vertrauteſte Umgebung dieſem Landestheil ange⸗ 
hört, gerade dieſer Provinz ſehr zugethan iſt. Dieſe 


nur an der Farbe der Haare und an der eigenthümlich 
gearbeiteten Tabakdoſe, die der Mörder führte, erkannt 
werden konnte, da ſowohl Körper als Kleid engsſtücke 
herabgefaut waren. — Der Dichter Grillparzer 
tritt demnächft eine größere Reiſe durch ganz Deutſch⸗ 
land an, wobei er über München an den Rhein zu 


gehen und über Hamburg, Berlin und Breslau zurück⸗ 


zukehren gedenkt. — Der ſerbiſche General Wukſits, 


der in der letzten Revolution eine ſo wichtige Rolle ge⸗ 
ſpielt, hat nach längerem Aufenthalt in Ungarn die Er⸗ 
laubniß erhalten, hierher zu kommen, und iſt dem zu 
olge jetzt hier angelangt. — Die Noth des verfloſſe⸗ 
nen Winters hat die Nachtheile der bis ins Kleinſte 
gehenden Bevormundung des Gemeindeweſens durch die 
politiſchen Behörden zu offen ans Licht geſtellt, als daß 
ſich nicht ſogar in jenen Regionen, wo jede freie Re⸗ 
gung des Gemeindelebens mit mißf illigem Auge be⸗ 
trachtet zu werden pflegt, die Ueberzeugung ven der 
lothwendigkeit einer Reform feſtgeſtellt haben ſollte. 
ne in dieſer Richtung wirkende Verordnung der k. k. 
Hofkanzlei darf bereits als eine Wirkung dieſer Einſicht 
betrachtet werden, ſo geringfügig ſie auch an ſich er⸗ 
ſcheinen mag. Es wird nämlich den Vorſtehern des 
Kirchenvermögens die Befugniß eingeräumt, wo es die 
othwendigkeit erfordert, nach eigenem Ermeſſen über 
eträge bis zu 50 Fl. zu verfügen, ſofern dieſe Summe 
aus den Exträgniſſen des Kapitals, unbeſchadet des 
Stammvermögens, genommen werden kann. Aus der 
Winzigkeit dieſer Konzeſſton, Beträge über 50 Fl. er⸗ 
heiſchen nach wie vor die Bewilligung des Kreisamts, 
kann man am beſten entnehmen, wie gebunden in den. 
deutſchen Erbländern derzeit das Gemeindeweſen iſt, 
und dieſer Zuſtand iſt um ſo unleidlicher, als Italien 
und Ungarn ſich einer Freiheit der Gemeindeverfaſſung 
erfreut, die bei uns fabelhaft erſcheint. 


* Wien, 25. Auguſt. Die am Rhein aufge⸗ 
tauchte Deutſche Zeitung iſt hier ſtreng verboten 
worden und deshalb ein Circulair an alle Beamte er⸗ 
gangen. — Der Theater⸗Direktor Carl hat die Bewil⸗ 
ligung zur einſtweiligen Benützung des Odeons für ſein 
bisher ſogenanntes Volks⸗Theater in der Leopoldſtadt, 
welches bekanntlich im Bau begriffen iſt, erhalten, und 
wird dieſes proviſoriſche Theater am 15. September 
eröffnen. Im Carneval wird jedoch das Odeon wieder 

für Bälle eröffnet werden. — Unſere geſtrige Wiener 
Zeitung enthielt den Proteſt des Papſtes wegen Fer⸗ 
tara. Der öſterreichiſche Beobachter, das Organ des 
Miniſterius, enthielt ihn erſt heute. Der hieſige päpſt⸗ 
liche Nuntius, Graf Viala⸗Prela, befindet ſich, ſowie 
die meiſten Diplomaten, dieſen Sommer nicht auf dem 
Lande, welches durch die Anweſenheit des Fürſten Met⸗ 
ternich erklärlich iſt. — Der General der Cavalerie, 
Graf Fiquelmont, iſt in einer Miſſion nach Italien 
abgegangen. a ; 


* Wien, 26. Auguſt. Der Erzherzog Ludwig ift 
nach Iſchl ginn um die Majeſtäten von Preußen zu 
begrüßen. Erzherzog Stephan iſt bereits hier einge⸗ 


troffen und ſein Ausſehen widerlegt die Gerüchte von 


bedenklichem Krankheitszuſtande am triftigſten. Fürſt 

Metternich iſt fortwährend hier und von einer Reiſe 

deſſelben iſt nichts bekannt. — Der Staats-Miniſter 
Graf Kollowrath wird ſchon die nächſte Woche von 
ſeinem Ausfluge nach Böhmen hier zurück erwartet. 


Die Nachrichten aus Italien werden immer be⸗ 
denklicher. Man hat dieſes Land häufig mit einem 
Vulkane verglichen, in dem das Feuer unter der Aſche 
glimme, und dieſer Vergleich it richtig. Jetzt fchlägt 
80 e aller Orten empor und man muß jeden 
ee lick erwarten, daß fie ſich über die ganze Apen⸗ 
ti nen⸗Halbinſel verbreitet. Sicilien iſt mißvergnügt und 
95 herabgekommen, Neapel wird von Räuberbanden 
urchſtreift, im Kirchenſtaate iſt eben erſt eine Verſchwö⸗ 

. Ang der Anhänger des alten Regiments entdeckt, in 
u e Parma und Lucca herrſcht Gährung, in Mo⸗ 
ba ſind die Gemüther aufgeregt, und in der Lom⸗ 
Be ei Verhaftungen an der Tagesordnung. Sardinien 
je ruhig aber nicht theilnahmlos; ſeine Regierung iſt 

e für die öſterreichiſche Politik ein ſehr ziweifelhafter 
undesgenoſſe. (Magdeb. 3.) 
Lemberg, 16. Aug: Nachdem die Oſtentationen 
auf dem ſogenannten Schinderberge immer mehr zu⸗ 
nahmen, ſich förmliche Prozeſſionen bildeten, iſt die 
Behörde eingeſchritten, ein Polizeibeamter forderte die 
enge — über 2000 Perſonen mochten beiſammen 
fin — auf, auseinander zu gehen, und da dies trotz 
mehrmaliger Ermahnung nicht geſchah, fo kamen etwa 

Mann Militär, welche in wenig Augenblicken die 
Verſammlung zerſtreuten. Einige Verhaftungen, beſon⸗ 

RR; von Frauenzimmern, fanden ftatt, doch wurden 
3 mit einem Verweis entlaſſen. Die Gräfin GH, 
Bi bei dieſen Vorfällen ſehr thätig war, auch Un: 
kiſchtiften zu einem Begnadigungsgeſuch ſammelte, 
wunde von hier fortgewieſen. Irrthümlich berichten 
mehrere Blätter, daß die Frau des Emiſſärs Wisniowski 
der feine Hinrichtung wahnſinnig geworden — dem iſt 
nicht fo, auch hat dieſelbe keine Kinder und lebte be⸗ 
8 10 Jahre geſchieden von ihm. Der begnadigte 
eiſtliche iſt nach Kufſtein abgeführt. (A. 3. 


. 


— — 


2215 


BR Frankreich.. 
* Paris, 24. Auguſt. Noch immer iſt die Er⸗ 
mordung der Herzogin von Choiſeul⸗Praslin der Haupt⸗ 
gegenſtand der Unterhaltung und der allgemeinen Theil⸗ 
nahme. Der Herzog von Praslin, der Mörder, hat 
ſich, wie jetzt feſtſteht, wirklich mit Blauſäure vergiftet. 
Wie er zu derſelben gelangt ſei, und wann, iſt nicht 
feſtgeſtellt, nur wurde es noch zeitig genug entdeckt, es 
wurden Gegenmittel angewendet und ſo hofft man den 
Unglücklichen am Leben zu erhalten, er iſt jedoch ſo er⸗ 
ſchoͤpft, daß er kaum noch ſprechen kann und feine Ber 
kannten, die ihn geſehen, verſichern, er ſei nicht mehr 
zu erkennen. Vor dem Hotel Sebaſtiani ſtehen noch 
immer Leute, welche ſich die Lokalität beſehen wollen. 
Der Vater der Ermordeten iſt noch nicht zurück, einer 
telegraphiſchen Depeſche zufolge war er nach Nizza ab⸗ 
gereiſt. Von den 9 Kindern des Herzogs von Praslin 
iſt die älteſte Tochter an einen reichen ſardiniſchen Edel⸗ 
mann verheirathet, die zweite, 18 Jahre alt, iſt jetzt 
dem Großvater nachgereiſt. Die Ermordete heirathete 
18 Jahre alt und brachte ihrem 21jährigen Gemahl 
ein Vermögen von 100,000 Frks. jährlicher Renten 
mit; eben ſo viel erbte ſie ſpäter von einem Oheim 
und ihr Gemahl hatte wohl ebenfalls 200,000 Frks. 
Renten. Dazu hatten beide das ungeheure Vermögen 


des General Tiburce Sebaſtiani und des Marſchalls 


Sebaſtiani zu erben, ſo daß die Familie eine der reich⸗ 
ſten Frankreichs war. Der König hat aber auch bei 
der Unterzeichnung der Verfügung zur Einberufung des 
Pairshofes geſagt: „er habe viele trübe Stunden in 
ſeiner Regierung erlebt, aber kaum eine trübere als 
dieſe.“ Der Leichnam der Herzogin wird auf einem 
Staatsdampfboot nach Korſika gebracht werden. — 
Heute früh iſt wieder eine Höllenmaſchine, nach 
Art der letzthin auf dem Boulevard des Italiens auf⸗ 
geflogenen in der Straße du Temple explodirt. Wie⸗ 
der ſtreute dieſelbe die erwähnten Brandzettel aus. 
Dabei aber war die Exploſion ſo ſtark, daß alle be⸗ 
nachbarten Fenſterſcheiben ſprangen und drei Menſchen, 
darunter ein Geſell, welcher auf die Büchſe getreten 
hatte, ſchwer an den Füßen verletzt wurden. — Die 
heutige Börſe war in voller Baiſſe; alle Papiere ſan⸗ 
ken und die Zproc. ſchloſſen mit 76%,, die öproc. mit 
118 ½, die Nordbahn mit 530 und die röm. Sproe. 
mit 95 ¼ . — Die militäriſche Beſetzung der Stadt 
Ferrara hat die Börſenſpekulanten in Beſtür⸗ 
zung geſetzt. Sie glauben, daß Oeſterreich dabei nicht 
ſtehen bleiben werde, und daß Herr Guizot, trotz 
aller ſeiner Nachgiebigkeit, hier kein ruhiger Zu⸗ 
ſchauer bleiben könne. Man ſprach von der 
Wahrſcheinlichkeit, daß die franzöſiſche Flotte ir⸗ 
gend eine kleine päpſtliche Küſtenſtadt beſetzen werde, 
fragte ſich aber auch, was dann weiter geſche— 
hen ſolle, wenn die Oeſterreicher dennoch vorgehen, um 
die aufkeimende Freiheit Italiens mit Gewalt zu unter⸗ 
drücken? Wenn das Kabinet des Herrn Guizot Con⸗ 
ſequenz beſäße, ſo könnte freilich über die Beantwortung 
dieſer Frage kein Zweifel obwalten, indem das Journal 
des Debats fortwährend die Reformen des Papſtes ver: 
theidigt und geprieſen hat. — Die Nachrichten aus 
Madrid vom 18ten bringen noch keine Entſcheidung. 
Der Miniſter Pachecd war im Auftrag der Königin 
nach dem Prado hinausgefahren, um den König zur 
Verſöhnung zu beſtimmen. Noch war er nicht zurück 
und wenn er, wie man glaubte, mit ſeinen Anträgen 
nicht glücklich wäre, ſo ſollte das Ministerium aufge: 
löſt werden; vielleicht iſt dies geſchehen und durch 
den Telegraphen hier bereits bekannt, da der General 
Narvaez geſtern in aller Eile nach Madrid abgereiſt iſt, 
wahrſcheinlich um an die Spitze des neuen Miniſteriums 
zu treten. — Aus Co run na meldet man, daß nun 
auch in Gallizien montemoliniſtiſche Banden ſich 
zeigen. Am IIten war eine Bande von 50 bis 60 
Mann in dem kleinen Städtchen Mellida geweſen, doch 
ohne Unfug zu begehen. Zum Gefecht kam es nicht, 
da die königl. Truppen davon liefen. 

§ 8 Paris, 23. Auguſt. Die Nachricht von ei⸗ 
nem Vergiftungsverſuche, welche der Herzog von Pras⸗ 
lin gemacht, hat ſich beftätigt,, Während ſich der Chef 
der Sicherheitspolizei, Hr. Allard, einen Augenblick ent⸗ 
fernt hatte, ſoll der Angeklagte eine ſtarke Doſis Schwe⸗ 
felſäure verſchluckt haben: die beiden. Polizeiagenten, 
welche bei ihm geblieben waren, hatten ſich gleich auf 
ihn geſtürzt, aber zu ſpät. Es ſcheint, daß dieſer Ver⸗ 
ſuch ſtattgefunden, als die verwirrten Antworten und 
die vielfachen Spuren der verzweifelten Gegenwehr des 
Opfers, welche am Körper des Herzogs ſelbſt geſehen 
wurden, den Verdacht auf ihn zu firiren begannen. 
Außer den Wunden, die man von vorn 1 ſei⸗ 
nen Händen bemerkt hatte, ſoll auf der einen Schulter 
ein tiefer Biß ſein. Die Doſis, welche er vom Gift 
genommen, war aber zu ſtark, um im Körper zu blei⸗ 
ben und hat ſeit zwei Tagen fortwährend Erbrechun⸗ 
gen, ferner aber die gänzliche Apathie und Proſtaction 
des Angeklagten erzeugt haben. Als man ihn nach 
dem Luxemburg abholen kam, iſt er während des An⸗ 
ziehens mehre Mal in Ohnmacht gefallen. Der Trans⸗ 


port iſt früh um 6 Uhr vor ſich gegangen: in einem 


Wagen nahm neben dem Angeklagten der berühmte 
Arzt Andral, der Chef der Stadtpolizei und des Her⸗ 


1 i 
3098 Kammerdiener Platz, in einem zweiten der Huiſſier 
und mehrere Beamte des Pairshofs, im driften die 
Polizeibeamten, welche mit der Beaufſichtigung bis da⸗ 
hin beauftragt geweſen waren. Der Zug mußte wegen 
des Geſundheitszuſtandes des Gefangenen ſehr langſam 
vorwärts gehen und dauerte eine Stunde lang. Er 
ging den Quai und die einſamſten Straßen entlang 
und begegnete in jener frühen Stunde nur Arbeitern, 
die an ihr Werk gingen. Bei der Ankunft im Luxem⸗ 
burg mußte der Herzog ins Gefängniß getragen wer⸗ 
den: das Zimmer, welches ihm angewieſen worden, iſt 
daſſelbe, welches vor Kurzem feine. Kollegen Cubiéres 
und Pellapra bewohnt hatten. Seit ſeiner Ankunft 
ward er wie in feinem Hotel keinen Augenblick unde⸗ 
wacht gelaſſen. Hr. Andral und der Aczt des Luxem⸗ 
burgs ſind mit ſeiner weitern Behandlung beauftragt, 
wogegen ſein Hausarzt, Hr. Louis, und ſein Kammer⸗ 
diener nicht mehr bei ihm erſcheinen dürfen. An dem⸗ 
ſelben Tage, nach der erſten geheimen Sitzung des 
Pairshofs hat der Kanzler unter Beiſtand des Pairs 
Decazes, Pontecoulant, Saint⸗Aulaſre, Laplagne⸗Bar⸗ 
ris, Couſin und Vincent St. Laurent das erſte Verhör 
vornehmen wollen, aber der Angeklagte war zu fh dh, 
um mehr als ſeinen Namen anzugeben. Der Kanzler, 
der Herzog von Decazes und der Beichtvater der Kam: 
mer find geſtern wiederholt bei ihm geweſen: er ſoll 
dem Letztern die Verſicherung gegeben haben, daß er ſich 
heut ordentlich zu anworten bemühen werde. — Meh⸗ 
rere der öffentlichen Blätter geben eine Combination 
über den Vorgang des Verbrechens, wie ſie die Polizei 
nach den bisherigen Anzeichen aller Art gebildet habe. 
Das Schlafzimmer der Herzogin war durch eine Nacht⸗ 
lampe erleuchtet: der Mörder ſchlich herein und ſchlug 
den erſten Hieb nich dem Hals der Herzogin, dieſe 
griff im Erwachen mit der Hand nach der verwunde⸗ 
ten Stelle, in demſelben Augenblicke ſchlug ihr Mann 
von Neuem und ſchnitt ihr ſo den kleinen Finger der 
rechten Hand faſt ab. Während er immer weiter 
ſchlägt, ſpringt die Herzogin in ihrer Betäubung aus 
dem Bette und greift nach der Klingel; aber ihre Hand 
kann ſie nicht gleich erreichen, zwei blutige Zeichen 
ſind an den Vorhängen nicht weit von der Klingel⸗ 
ſchnur geblieben. Endlich klingelt ſie. Das Uegeheuer 
im Zorn über die Ohnmacht ſeiner Schläge zu augen⸗ 
blicklichem Mord, haut mit wilder Wuth darauf los. 
Da beginnt der verzweifelte Kampf der Gegenwehr der 
Frau, welche kräftig war und deren Kraft durch die 
Verzweiflung, durch den Gedanken an ihre Kinder, an 
ihren Vater, verdoppelt ſein mußte. Sie wirft Mö⸗ 
bel um, um Lärm zu machen, ſie wirft allerlei Ge⸗ 
genſtände nach dem Mörder, endlich aber ſinkt ſie in 
ihrem Blute dahin, die Waffe des entmenſchten Ges 


mahls iſt in ſeiner Hand gebrochen, aber er giebt ihr 


mit dem Piſtolengriff den Todesſtreich. In jenem Aus 
genblick muß man an der Thür geklopft haben und die 
Herzogin ſtieß jenen tiefen Seufzer aus, welcher dem 
Todeshauch voranging. Als die Bedienten hereinka⸗ 
men, konnte ſie nicht mehr ſprechen, noch Zeichen ma⸗ 
chen, aber ihre Augen waren noch geöffnet, fir und 
halb gebrochen, ſie wußte nicht mehr, was um ſie her 
vorging. — Man verſichert noch, daß man in der 
Taſche des Herzogs eine Schlinge gefunden, welche dar⸗ 
auf hindeute, daß er ſeine Frau erdroſſelt hätte, wenn 
er ſie nicht anders hätte tödten können. — Die kirch⸗ 
liche Begräbnißfeier hat geſtern in aller Frühe mit der 
größten Einfachheit und unter der Anweſenheit der 
Mitglieder des Hauſes allein ſtattgefunden. Die Leiche 
wird nach Corſika in die Familiengruft der Sebaſtianis 
gebracht werden. f . 
T Paris, 23. Auguſt. Der General Narvgez iſt 
geſtern nach Madrid abgereiſt, wohin ihn die Königin 
Iſabella plötzlich berufen hat, nach der allgemeinen An⸗ 
ſicht, um ein neues Miniſterium zu bilden, da das 
Kabinet Pacheco über der Unmöglichkeit einer Verſöh⸗ 
nung der Königin mit ihrem Gemahl endlich das Feld 
räumen will. Wenn die Zeichen nicht trügen, hätte 
Guizot wenigſtens darin nicht falſch gerechnet, daß die 
Präpotenz Englands und der Progreſſiſten, vor welcher 
ſich der franzöſiſche Einfluß für eine Zeit lang verwiſcht 
hatte, Jenen kein Glück bringen würde. — Die aus 
Italien eingegangene Nachricht von der endlichen gänz⸗ 
fichen Beſetzung Ferrara's wird unfehlbar hier eine 
große Aufregung veranlaſſen; wenn man aber aus dem 
heutigen Artikel der Debats ſchließen darf, iſt die Re⸗ 
gierung mehr als je entfernt, in jener Beſetzung einen 
Grund zur Intervention ihrerſeits zu finden. — Gui⸗ 
zot's angekündigte Wiederkehr iſt nicht mit dem Morde 
der Herzogin von Praslin in Verbindung zu ſetzen, 


ſondern mit den zu erwartenden wichtigen Nachrichten 


aus Italien, Spanien und der Schweiz. 


Schweiz... 5 
Baſel, 20. Auguſt. Die Geſandten der 12% 
Kantone haben unter einander ſich das Wort gegeben, 
daß ſich die Tagſatzung nicht eher auflöſen ſoll, als bis 
die Sonderbundfrage definitiv entſchieden iſt. — Die 
Tagſatzung hat die Einführung des Heims bei der Ka⸗ 
valerie beſchloſſen. Die Rüſtungen dauern fort. In 
der Umgegend von Freiburg ſind bereits 14 Redou⸗ 
ten vollendet. — In Lugano hat ein gewiſſer Lipor 


in einem Aufſatz des Teſſiner Eidgenoſſen erklärt, der 
Kanton Teſſin möchte dem Sonderbund beitreten, fonft 
ſei die katholiſche Religion und die Unabhängigkeit des 
Kantons in Gefahr. Dafür bekam er und der Redak⸗ 
teur des Teſſiner Eidgenoſſen, Somazzi, eine Katzen⸗ 
muſik. 5 s 


Ytalien. 


Nom, 16, Auguſt. Geſtern wurde Se. Heilige 
keit auf dem Wege und vor S. Maria Maggiore 
von dem zahllos verſammelten Volke mit unermeßlichem 
Jubel begrüßt und begleitet. Die zu dem Feſt kom⸗ 
mandirten Abtheilungen der Guardia civica gewähr⸗ 
ten einen höchſt impoſanten Anblick, und nur die Be⸗ 
geiſterung, welche alles beſeelt, macht es erklärlich, daß 

dieſe Truppen ſchon in der Zeit eines einzigen Monats 
einen ſolchen Grad von Feſtigkeit und Sicherheit in 
Haltung und Bewegung erlangen konnten. Ueberhaupt 
ſpricht es ſich unverkennbar aus, welch gewaltigen Ein⸗ 
fluß die Ideen Pius IX. auf die Weckung der ſchlum⸗ 
mernden Volkskraft und die Erhebung jenes alle Ver⸗ 
hältniffe des Lebens durchdringenden lebendigen Sinnes 
für Recht und Ordnung ausüben. Verſchwunden iſt 
das frühere, durch träge Ruhe erzeugte Treiben junger 
Leute, in unwürdigen geiſt⸗ und zeittödtenden Vergnü⸗ 
gungen — ein eifriges Streben nach dem Beifalle des 
Herrſchers, von deſſen weiſem und kräftigem Walten 
man die Wiedergeburt des Vaterlandes erwartet, hat 
ſich der römiſchen Jugend, ja des ganzen Volkes be: 
mächtigt. — Nicht blos in Rom, ſondern auch in 
mehreren andern Städten des Kirchenſtaates, wie in 
Rieti, Spoleto, Bologna ꝛc. haben ſich geiſtli⸗ 
che Vereine gebildet, welche durch Sammlung von 
monatlichen freiwilligen Beiträgen von ihren Standes⸗ 
genoſſen für die Ausſtattung und Bewaffnung der Na⸗ 
tionalgarde ſorgen. — Der Lieutenant Gianuzzi 
von den Karabiniers, der im Verdacht der Theilnahme 
an den revolutionären Umtrieben der Obſkuranten ſtand 
und ſich deßhalb freiwillig in das Kaſtell S. Angelo 
verfügt und um ſtrenge Unterſuchung ſeines Betragens 
gebeten hatte, iſt nunmehr für unſchuldig erklärt und 
aus der Haft entlaſſen worden. — In Kalabrien 
ſcheint der Aufſtand noch keineswegs gedämpft zu ſein. 
Bei einer der letzten Affairen ſollen einige 50 Karabi⸗ 
niers und gegen 150 Soldaten geblieben ſein. (22) 
Doch iſt nichts Zuverläſſiges durch Briefe von- dort zu 
erfahren; Jeder fürchtet, ſich in Verlegenheit zu ſetzen, 
da faſt alle Briefe vor der Abſendung eröffnet werden. 
— Der Duca Braschi Oneſti (ein Nepote Pius VI.) 
nebſt einer Geſellſchaft von Kapitaliſten hat von Sr. 
Heiligkeit die nachgeſuchte Erlaubniß erhalten, ein aus⸗ 
führliches Projekt über die Errichtung von vier Ket⸗ 
tenb rücken über die Tiber im Innern von Rom 
einzureichen, wodurch die mangelhafte Verbindung der 
wichtigſten Stadttheile hergeſtellt ſein würde. Die erſte 
an der Ripetta, wodurch der bevölkertſte Theil von Rom 
mit S. Pietro und dem Vatikan verbunden wird. Die 
zweite vom Ende der Via Giulia nach der Longara in 
Traſtevere. An beiden Punkten ſetzt man jetzt mittelſt 
Barken über. Die dritte am Ponte rotto, welcher auf 
dieſe Weiſe wieder in brauchbaren Stand verſetzt wird, 
und die vierte wird am Hafen der Ripa grande an 
demſelben Punkte hergeſtellt werden, wo, die alte, von 
den römiſchen Königen noch erbaute Holzbrücke ſtand. 
Alle vier würden für den Verkehr, den Handel und 
die Kommunikation vom größten Vortheil ſein und zu 
gleicher Zeit der Stadt zur Zierde gereichen. Es iſt 
deßhalb wohl anzunehmen, daß das Projekt bald ge⸗ 
nehmigt und zur Ausführung gebracht werden wird. 
a (N. C.) 

Livorno, 12. Aug, Der Podeſta Cantelli, wel 
cher auf Genugthuung wegen des in Parma Vorge⸗ 
fallenen gedrungen hatte, iſt in Gnaden entlaſſen wor⸗ 
den. Seine Stelle wird der Graf Enrico Mazzari 
Fulcini, Kammerherr des Herzogs von Lucca, eine 
den Mitgliedern der Geſellſchaft Jeſu wohlbekannte 
Perſon, einnehmen. Bei einem Beſuch, den derſelbe 
am 5. d. M. dem Governatore von Piacenza, Mar⸗ 
cheſe Pallavicini, abgeſtattet hat, ſoll es ſich um die 
Zuſammenkunſt mit einem nordiſchen Gaſte, der in 
dem Gaſthof von S. Marco abgeſtiegen war, gehan⸗ 
delt haben. Ein deutſcher Geiſtlicher begleitete ihn da⸗ 
hin, und außerdem hatte er 10 Gendarmen Bedeckung 
bei ſich. — Ein vornehmer Herr, der auf einer der 
Promenaden von Parma von einem armen Mann an⸗ 
gebettelt wurde, gab zur Antwort: „Geh' nur, geh' zu 
Pio IX.“ Iſts nicht wahr, ſo iſts gut erfunden und 
charakteriſirt die Stimmung Vieler heutzutage. — 

Durch ganz Toskana haben die Kirchen von Tedeums 
wiedergehallt für die Rettung Pius IX. — Durch 


Siena iſt geſtern ein Wagen paſſirt, welcher durch 


das Thor Camullia eintrat und durch Porta Romana 
abzog und der zahlloſe farbige Blätter mit fünf arabi⸗ 
ſchen 7 ausſtreute. Ueber dieſe unerklärbare Erſchei⸗ 
nung zerbrechen ſich Alle die Köpfe. — Die an den 
Großherzog wegen der Einſetzung der Nationalgarde 
gerichteten Supplifen füllen ſich überall mit zahlreichen 
Unterſchriften. (A. A. 3.) 
Neapel, 14. Auguſt. Geſtern Abend erſchien ein 
kgl. Dekret, welches in 10 Paragraphen Zollerlaffe 
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und Zollerleichterungen verſchiedener Art verleiht.“ 8 Breslau, 26. Aug. Die „Schleſiſche Ge⸗ 


Dieſem Dekret geht als Einleitung eine kurze Ueber⸗ 
ſicht voraus, wie die neapolitaniſchen Finanzen ſeit 
den beklagenswerthen Ereigniſſen von 1820 aus gro⸗ 
ßer Schuldenlaſt glücklich ſich emporgearbeitet und wie 
ſeit der Regierung Ferdinands II. faſt kein Jahr ohne 
Verminderung der Abgaben vorübergegangen. Der Kö⸗ 
nig erklärt darin, wie er ſich auf ſeinen Reiſen bemüht 


habe, Alles zu erforſchen, was feine „buoni ed ama- ; 


lissimi popoli“ drücke und beläftige, daß die Abgaben 
auf Salz, die Mahlſteuer ihm beſonders läſtig erſchienen, 
und dekretirt demnach. (A. A. Z.) 
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Rokales und Provinzielles. 
** Breslau, 27. Aug. Unſerer Gerichtsverfaſ⸗ 
ſung in Breslau und der Provinz ſteht in Kurzem 
eine bedeutende Umwandlung bevor, indem die Inqui⸗ 
ſitoriatseinrichtung aufgehoben und an deren Stelle in 
Breslau ein Kriminalgericht als eigene Spruchbehörde 
unter Heranziehung einzelner Glieder des Stadtgerichts 
gebildet werden wird, in der Provinz aber die Inquiſi⸗ 
toriate mit den Stadtgerichten verſchmolzen werden ſol⸗ 
len. Noch läßt ſich der Zeitpunkt dafür nicht beſtim⸗ 
men, da natürlich die Beſchaffung geeigneter Lokalitä⸗ 
ten, wie ſie das Verfahren nach dem Geſetz vom 
17. Juli v. J., mit deſſen Einführung dieſe Umwand⸗ 
lung zuſammenhängt, erfordert, überall bedeutende 
Schwierigkeiten in den Weg ſtellt. Für Breslau, glaubt 
man allgemein, ſei der Sitzungsſaal des Ständehauſes 
bis zur dereinſtigen Vollendung des Gebäudes am Stadt⸗ 
graben zu dem angegebenen Zwecke zur Dispoſition 
geſtellt. 
Mit dieſen Veränderungen dürfte die heut den 27. 
d. M. erfolgte Ankunft Sr. Excellenz des Herrn Ju⸗ 
ftizminifters Uhden in Verbindung zu bringen fein, 
welcher dem Vernehmen nach morgen einer Sitzung des 
Oberlandesgerichts beiwohnen wird. 


* Breslau, 27. Auguſt. Heute Morgen fand 
die Hinrichtung der 59 Jahr alten Giftmiſcherin “) 
M. E. J. Daſtig aus Hundsfeld durch das Beil 
ſtatt, wohin die rechtskräftig erkannte Todesſtrafe des 
Rades durch die Gnade Sr. Majeſtät des Königs — 
unter Beibehaltung der Schärfung durch Schleifung 
zur Richtſtätte — abgeändert worden war. Die De⸗ 
linquentin wurde um 5 Uhr aus dem Ingquiſitoriat auf 
einem Leiterwagen in Begleitung eines Geiſtlichen ab: 
geführt, erſt am Ende der Vorſtadt auf die Schleife 
geſetzt und ſo zum Hochgerichte gebracht, ohne einen 
Augenblick während des langen Transportes ihre feſte 
Haltung und die in dem unverändert bleibenden Antlitz 
ausgedrückte Kaltblütigkeit zu verlieren. Anſcheinend 
der Unterſtützung von zwei Exekutions⸗Gehilfen kaum 
bedürftig, beſtieg die Hochbejahrte die Treppe zum Schaffot, 
entkleidete ſich hier ſelbſt, ohne zu wanken, befeſtigte 
ſelbſt den Rock mit einer Schlinge um den Leib. 
Punkt 6 Uhr fiel ihr Haupt unter dem tödtlichen 
Schlage. 
cher Anzahl Männer und Frauen, wohnten dem furcht⸗ 
baren Schaufpiele bei. Während und nach der Ereku⸗ 
tion herrſchte eine tiefe Stille auf dem weiten Platze. 

Breslau, 27. Auguſt. Das hieſige Handels: 
blatt enthält folgende Erklärung: „In Bezug auf die 
Anzeige des Herrn Provinzial = Steuer = Direktors (in 
Nr. 194 der Breslauer Zeitung) finden wir uns zu 
der Erklätung veranlaßt: daß das darin erwähnte Re⸗ 
ſcript des Herrn General-Direktors der Steuern, wo⸗ 
nach der zur Ausfuhr nach dem Ausland beſtimmt 
geweſene, im Inlande raffinirte Zucker gegen Rückerſtat⸗ 
tung der Ausfuhrvergütigung von 6%, Thlr. pro Etr. 
in den freien Verkehr genommen werden kann, wenn 
die Abnahme der für eine Handlung lagernden Quan⸗ 
tität auf einmal erfolgt, gleich nach Empfang den bei 
dieſem Verkehr betheiligten hieſigen Häuſern mitgetheilt 
worden iſt. Wir haben dieſen Gegenſtand in einem 
Schreiben an das Finanz⸗Miniſterium unterm 19. 
April d. J. nochmals zur Sprache gebracht und darauf 
angetragen, daß es geſtattet werden möge, den auf dem 
Packhof lagernden Tranſito⸗Zucker in einzelnen Collis 
und zu beliebiger Zeit mit 6% Thlr. pro Ctr. zur 


Conſumtion verſteuern zu dürfen, weil die Abnahme 


im Ganzen die beabſichtigte Verkehrserleichterung nicht 

gewähren kann. — Hierauf iſt bis jetzt noch kein Be⸗ 

ſcheid erfolgt.“) — Breslau, d. 24. Auguft 1847, — 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten.“ 


) Die Verbrecherin, welche mit ihrem Manne in großem 
Unfrieden lebte, hatte demſelben anfangs eine Quantität 
Gift beigebracht, welches nur heftiges Erbrechen verur⸗ 
ſachte. Ohngefähr vier Wochen fpäter wiederholte fie 
den Verſuch und zwar diesmal mit dem gewünschten 
Erfolge. Während der unterſuchungshaft ſprach ſie 
gegen ihre Mitgefangenen häufig die Hoffnung aus, 
daß die Todesſtrafe an ihr nicht würde vollzogen wer⸗ 
den, und ſelbſt nach der Publikation des erſten Urtels 
oll fie dies gegen ihren Inquirenten geäußert haben. 

ie war übrigens zuletzt faſt ganz blind. Die ihr an 

dem Tage vor der Hinrichtung gereichte beſſere Koſt 
ließ ſie ſich übrigens noch wohl ſchmecken, und wählte 
ſich auch ſelbſt den Geiſtlichen, Otakonus Weiß und 


einen der Gefangenwärter als Begleiter zum Richtplatz. — 


**) In einem beſondern Artikel in demſelben Blatte weißt 


Einige Tauſend Perſonen, in ziemlich glei⸗ f 


ſellſchaft für vaterländiſche Cultur“ iſt feit dem 
Präſidium des Profeſſor Göppert in eine neue Epoche 
der Entwickelung getreten. Während man in frühern 
Jahren nur hin und wieder einmal durch eine dürftige 
Notiz Kenntniß von dem Daſein der Geſellſchaft erhielt, 
zeigt ſich jetzt durchweg das conſequente Beſtreben, die 
ſchleſiſche Gelehrtenwelt mit dem Publikum zu vermit⸗ 
teln und dadurch ein allgemeineres Intereſſe an den Ar⸗ 
beiten derſelben zu bewirken. Die „Ueberſicht der 
Arbeiten und Veränderungen der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur im 
Jahre 1846” legt ein ehrenvolles Zeugniß für die 
Thätigkeit der Geſellſchaft ab. Die Verhandlungen find, 
ausführlicher als ſonſt mitgetheilt, und es finden ſich 
in ihnen Sachen, die die Aufmerkſamkeit nicht allein 
des Gelehrten von Fach, ſondern auch des Dilettanten, 
überhaupt jedes Geblldeten in Anſpruch nehmen dürf⸗ 
ten. Wir beſchränken uns für heute auf einen kurzge⸗ 
drängten Auszug folgender ſtatiſtiſchen Notizen. Im 
Jahre 1846 fanden ſechs allgemeine Verſammlungen 
ſtatt; in der naturwiſſenſchaftlichen Section 
(Aſtronomie und Phyſik, Chemie, Mineralogie, Petre⸗ 
factenkunde, Zoologie, Anatomie und Phyſiologie); 
zwanzig (mit 38 einzelnen Vorträgen), in der ento⸗ 
mologiſchen drei und zwanzig (in denen namentlich 
die Käfer beſprochen wurden), in der botaniſchen fünf. 
Den Verſammlungen der Section für Erdkunde hat 
das Intereſſe für die Himmelskunde (wie auch ſonſt 
zu geſchehen pflegt) großen Abbruch gethan. Nament⸗ 
lich waren die neuen Planeten Aſträa und Neptun 
nebſt dem Biela'ſchen Kometen Schuld, daß man ſich 
weniger um die irdiſche Heimath bekümmerte. Die me⸗ 
dieiniſche Section, welche bekanntlich um der Ruhe 
und des lieben Friedens willen die Homöopathen von 
ihrer Mitgliedſchaft ausgefchloffen hat, hielt zwölf Ver⸗ 
ſammlungen, die ökonomiſche neun wenig beſuchte, 
die techniſche zwölf, die hiſtoriſche dreizehn, die 
pädagogiſche dagegen verſammelte ſich regelmäßig zu 
den beſtimmten Terminen. Die Section für Kunft, 
wird ſich wahrſcheinlich auflöſen, da von dieſem Jahre 
an der Kunſtverein die öffentlichen Ausſtellungen für 
ſeine Rechnung übernommen hat. Die Kunſtausſtellung 
im Jahre 1845 hatte das Reſultat, daß 1784 Thlr. 
25 Sgr. eingenommen, dagegen 2088 Thlr. 1 Sgr. 
10 Pf. ausgegeben wurden, demnach ein Minus von 
303 Th'r. 6 Sgr. 10 Pf. von der Geſellſchaft zu 
decken war. In der muſikaliſchen Section fand nur 
eine Verſammlung ſtatt. Denn „wie ſehr auch die 
praktiſchen Beſtrebungen ihrer Mitglieder an Umfang 
und Ausdehnung gewonnen haben, ſo ſcheinen doch die 
den Künſten eben nicht beſonders holden Fragen der 
Zeit auch nachtheilig auf die für wiſſenſchaftlich- künſt⸗ 
leriſche Arbeiten fo nöthige unbefangene Stimmung der 
dazu Befähigten eingewirkt zu haben. Wenigſtens ſind 
die Aufforderungen des Herrn Sekretärs an die verehr⸗ 
ten Mitglieder, ungeachtet vielſeitig geäußert guten Wil⸗ 
lens,“ (in magnis voluisse sat est!) „ohne Erfolg 
ür die Section geblieben.“ Das Präſidium verſam⸗ 
melte ſich acht Mal. Wir erfahren, daß die Bemü⸗ 
hungen der Geſellſchaft, ein Volksblatt oder einen 
Volkskalender zur Eröffnung einer neuen Bahn ge⸗ 
meinnütziger Wirkſaͤmkeit herauszugeben, bis jetzt ver⸗ 
geblich geweſen „find, Wir ſollten meinen, daß der Ge: 
ſellſchaft die Erlangung einer unwiderruflichen Conceſ⸗ 
ſion für erſteres und zahlreicher Mitarbeiter für beide 
nicht ſchwer fallen könnten. Welches ſind alſo die Hin⸗ 
derniſſe, die ſich einem ſo nützlichen Projekt in den Weg 
ſtellen? Der Plan, gemeinnützige Vorleſungen (d. h. 
freie Vorträge), beſonders aus dem Gebiete der Na⸗ 
turwiſſenſchaften, zu halten, wird von Seiten des grö⸗ 
ßeren Publikums gewiß lebhaft unterſtützt werden. Am 
Schluſſe des Rechnungsfahres beſaß die Geſellſchaft ein 
Vermögen von 5130 Thlr. Beigetreten find fünfzehn 
wirkliche einheimiſche Mitglieder, ein auswärtiges, zwei 
Ehrenmitglieder und fieben correſpondirende. Geſtorben 
zwei wirkliche einheimiſche, zwei wirkliche auswärtige, 
drei Ehrenmitglieder und zwei correſpondirende. Die 
Bibliotheken erhielten einen Zuwachs von 287 Num⸗ 
mern. 


Brieg, 24. Auguſt. Von unſern Märkten aus, 
wie von weiter her, ſehen wir viel Roggen nach Ober⸗ 
ſchleſien gehen und der Preis iſt leider ſchon wieder im 
Steigen; Viele meinen, es wäre dies Getreide nach 


Galizien beſtimmt. Jedenfalls übt die Kartoffelverderb⸗ 


niß ihren Einfluß auf die Getreidepreiſe und unbefan⸗ 
gene Landwirthe halten dies Siechthum der Kartoffeln 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


der Verfaſſer auf dieſelbe Eingabe hin, indem er zu⸗ 
gleich ausführt, daß die Antwort des Herrn Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktors, wonach Zucker nur „wenn die Ab⸗ 
nahme der für eine Handlung lagernden Menge auf 
einmal erfolge,“ gegen Erſtattung der Bergütigung 
in den freien Verkehr genommen werden darf, mit der 
geſtellten Bitte, Zucker zu jeder Zeit und in jeder 
beliebigen Quantität à 62% Rtlr. pro Ctr. Steuer 
b N 85 freun Verkehr nehmen zu dürfen, ganz verſchie⸗ 
2 en + 22 
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ſtützende Schienenbrücke, auf welcher die Seidenberger 
Chauſſee überſchritten wird? Wie räthſelhaft die Dreh⸗ 
ſcheiben, auf welchen die ſchwetſten Maſchinen mit ei⸗ 
ner Leichtigkeit umgedreht und bewegt werden, als ſeien 
es gewöhnliche Kutſchwagen? — Am Empfangsge⸗ 
baude des Bahnhofes, welches denſelben Thurmſtyl 
hat, wie das Kohlfurter und an zu geringer Tiefe lei⸗ 
det, bewundern wir eine prächtige Vorhalle mit einem 
Ueberbaue von Gußeiſen im deutſchen Style. Die 
weitausladenden Dächer der Betriebsgebäude (Güter⸗ 
ſchuppen u. ſ. w.) mit ihrer Zinkbedachung und ihrem 
ſchweizerartigen Holzbaue find uns Hieſigen etwas ganz 
Neues, und wir wünſchen nur, daß dieſe wahrhaft 
zierlichen Gebäude das hieſige Klima vertragen mögen; 
denn der böhmiſche Wind iſt ein ſchlimmer Kunde und 
verlangt ſchwere Dächer und ſteilere Giebel. — Die 
Eröffnung beider Eiſendahnen, der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen und der Sächſiſch⸗Schleſiſchen, iſt nun auf den 
erſtin September feſtgeſetzt. Die Abnahme der Bau⸗ 
ten, ſoweit ſie noch nicht geſchehen, erfolgt durch den 
königl. Regierungs⸗Baäurath Herrn Krauſe und Herrn 
Regierungsrath v. Lüdemann aus Liegnitz. Die Ab: 
nahme betrifft die Strecke von Hennersdorf bis Rei⸗ 
chenbach. 246, 50 (Sort. Anz.) 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 25. Aug.) Eine neue, praktiſche 
Monäatſchrift iſt hier ins Leben getreten, unter dem 
Titel: Edietalien. Sie bringt Auszüge der von den 
Gerichts⸗Behörden aller Länder etlaͤſſenen öffentlichen 
Aufgebote unbekannter Erben, Concurs- und Nachläß⸗ 
Gläudiger, Lehns⸗ und Fideikommiß⸗Intereſſenten und 
Verſchollener. Die Wichtigkeit eines ſolchen Unterneh⸗ 
mens ſtellt ſich für Jeden, der mit dem öffentlichen 
Leben nur in einiger Verbindung ſteht, klar heraus. 
Ein ‚bereits in der eiſten Nummer angeführten Fall zeigt 
ſogar deſſen Unentbehrlichkeit. Häufig ſind Erbſchaften 
verloren gegangen, wichtige Familien Angelegenheiten 
nicht zur Kunde der Betreffenden gelangt, weil dieſe, 
obgleich in öffentlichen Blättern dazu aufgefordert, dieſe 
Blätler nicht vor Augen bekamen. Iſt es einmal bes 
kannt, daß is ein Tagan giebt, weiches alldergleichen An⸗ 
eisgenbeiten zücammenlaßt, ſo har ſich dann nur Jider 
uote die Schuld heizumeſſen, wenn ihm eine wichtige 
Nachricht entgeht. Nur durch den bisherigen Mangel 
eines ſolchen Blattes konnte es kommen, daß ein ge⸗ 
wiſſer Gottfried de Laſſaulr hilflos und unbeachtet 
dal Bettler im Landarmen⸗Hauſe zu Triet verſtarh, 
während im KemmeigerichtsDepoſttoro zu Berlin 
für ihn eine mütterliche Erbſchaft von 12,000 Thalern 


Prediger der Gemeinde befand, und mehrerer Herren 
Lehrer nebſt der Schuljugend zu dem an der Traute 
nauer Straße herrlich gelegenen, für den Kirchenbau 
erworbenen Grundstücke. — Vor dem auf demfelben 
befindlichen Haufe ſprach der Herr Superintendent Dell: 
mann kräftige Eingangsworte, und in dem beſchränklen 
Raume deſſelben, welcher durch liebrei e, eifrige Hände 
aufs Freudlichſte geſchmückt war, die Weihe⸗ und Ein: 
gangsrede, worauf Herr General- Subſtitut Lummert 
aus Breslau als e e e Ip, Wıban die 
Antrittspredigt hielt. 5 te über dieſen Anfang ei⸗ 
nes großen Werkes find abe ae wo Gemüthsbewe⸗ 
gung kaum ein Auge trocknen ließ. — Der Nachmit⸗ 
tag verſammelte eine Anzahl Gemeindeglieder beider 
Gonfeffignen zu einem Mahle. Toaſte brachten aus 
die Hercen Landrath von Tbielau auf das Wohl Sk. 
Majeſtät des Königs, des künftigen Patrons der Kirche 
Liebau⸗Schömberg, Major v. Brandenſtein auf die Re⸗ 
gierung und deren Organe mit Hinweiſung auf unſern 
Herrn Landrath, Superintendent Bellmann auf den 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein, Direktor Fuchs 7 den 155 
rintendenten r Bellmann auf den General⸗Sub⸗ 
ſtituten Here e und pl Wende Dieſen 
folgten viele andere auf den Herrn Pfarrer Jung und 
die katholiſche Gemeinde, welche ſich die evangeliſche 
durch brüderliche Hilfe in der That aufs Höchſte zu 
Dank verpflichtet hat u. ſ. w. — Eine Sammlung 
für die Taubſtummen, veranſtaltet durch Herrn von 
Brandenſtein und eine gemeindliche Berathung, bei wel⸗ 
cher zugleich, da die Herren Major von Brandenſtein 
und Kaufmann Keßler die Wahl nicht annehmen konn⸗ 
ten, Herr Superintendent Bellmann und Herr Ober⸗ 
Zoll⸗Inſpektor Tülff für dle Hauptverſammlung des 
Liegnitzer Zweig⸗Vereins (26. Auguſt) deputirt wurden, 
beſchloß die ſchöne Feier. a 


= Kupferberg, 25. Auguſt. Auch trotz aller 
Vorſicht iſt doch oft das Unglück unabwendbar. Wir 
haben jetzt hier bei unſerem Bergbau einen ſehr trau⸗ 
tigen Fall zu beklagen. An der Jannowitzer Seite wird 
ein neuer Stollen angelegt. Trotz der vorgeſchrittenen 
Arbeit kann jedoch noch ein Jahr vergehen, ehe die 
That durch den Erfolg belohnt wird. In die ſen neuen 
Stollen (Einigkeit der Gruben“) fuhr der „Heuer“ 
Reimann, um nicht wieder das liebe Tageslicht, den 
ſchönen blauen Himmel zu erblicken; er wurde ver⸗ 
ſchüttet“ Nach drei Tage langer Arbeit gelang es, bis 
zum Leichnam des Unglücklichen zu gelangen, und noch 
ein Mal, kaum daß ſich die Arbeiter retten konnten, 
ſtürzte der Stollen zuſammen. Ueber dieſem befand ſich 
nämlich ein alter Gang, den niemand geahnt hatte 
und auch auf keiner Karte verzeichnet war. Da der 
neue Stollen ſehr ſchmal iſt, war es erſt möglich, am 
vierten Tage mit aller Vorſicht den Verunglückten aus⸗ 
zugraben. Er wurde feierlichſt beſtattet. Es war ein, 
ehrenwerther, von Allen hochgeachteter, hieſiger Bürger. 
Die Wittwe hatte das Unglück, auch ihren erſten Mann 
auf ähnliche Weiſe zu verlieren. Drei unmündige 
Kinder weinen ttauernd am Grabe ihres unglücklichen 
Vaters. m a 5 


Görlitz, 26. Auguſt. Nachdem auch die letzte 
Schwierigkeit ziemlich behoben iſt, welche ſich der Er: 
öffnung vom Hennersdorfer Interims⸗Bahnhofe bis Gör⸗ 
lit noch entgegenſtellte, nämlich der äußerſt ſchwierige 
Durchſchnitt bei Leopeldshain, welcher meiſt mit Pul⸗ 
verſchüffen geſprengt werden mußte, ſo daß es in den 
letzten Tagen oft den Anſchein einer Belagerung hatte; 
ſo wird nun in den nächſten Tagen zum erſten Male 
durch, d. h. von Hennersdorf über den großen Neiß⸗ 
viadukt nach dem Görlitzer Bahnhofe gefahren werden. 
— Der Viadükt ſtellt ſich, nachdem er gänzlich vollen⸗ 
det it und von feinen umhüllenden Gerüſten nach und 
nach befreit wird, in ſeiner großartig erhabenen Schön⸗ 
heit immer mehr dem Auge dar. Den Niefenkörper 
von röthlſchem Granit krönt auf das Zierlichſte das 
Geländer von weißem Sandſtein und das Letztere ver⸗ 


akte in unferer Gegend ſo keichlch mit Ges 
treide 1 daß auf dan, rente Wochenmarkte 
Arzl han e e 3000 Scheffel Ha⸗ 
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fe im Kriminal⸗Verfahren fol die Veieinigung 
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kent Paſtor Nagel hatte nach und nach eine Jugend⸗ 


1 Hirſchberg, 25. Aug. Daß ſich unſere Stadt⸗ 
verordneten für die Oeffentuchkeit ihrer Verſammlungen 
eniſchieden haben, habe ich Ihnen bereits in meiner Ich: 
ten Cocreſpondenz mitgethent. Die Erweiterung des 
Sta betordneten⸗Seſſions⸗Zimmers zu dieſem Zwecke 
wird gegenwärtig mit großem Eifer betrieben. — Wie 
ſich dach die Zelten ändern! So lange die Verordneten 
der Stadt hinter verſchloſſenen Thüten verhandeln, iſt 
übet ihr Thun und Treiben ein dichter Schleier gehüllt, 
und wehe dem Stadtverordneten, der es ſich beikommen 
laß, ‚über die in der Confetenz gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen außerhalb derſelben zu reden, er mußte gewärtig 
fein, wohl gar aus der Verſammlung ausgeſtoßen zu 
werden. Wir erinnern uns in dieſer Beziehung noch 
recht gut daran, wie vor ungefähr vierzehn Jahren der 
Vorſteher der Stadtverordneten ſein Amt niederlegen 
mußte, weil er, wie man ſo ſagt, die Unvorſichtigkeit 
begangen hatte, aus der Schule zu ſchwatzen. Nun 
wird es Jidem, der ſich irgendwie dafür intereſſirt, frei 
ſtehen, den Verhandlungen Ser ‚Stabtverdrdneten beizu⸗ 
wohnen; denn unſere Stadtverordneten haben ſich für 
die unbedingte Oeffentlichkeit ihrer Verſammlungen 
eniſchieden; es werden demnach nicht blos „Bürger“ 
— wie in Ratibor — oder „Anſtändige“ — wie in 
Schweidnitz — Zutritt haben. Der betreffende. Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordneten iſt übrigens, was wir nach⸗ 
träglich noch erwähnen zu müſſen glauben, einſtim⸗ 
mig gefaßt worden. Der gegenwärtig fungirende Vor⸗ 
ſteher, Hr. Kaufmann Scheller, der ſich, trotz der kurzen 
Amtirung, durch feine Umſicht wie durch feine Energie, die 
er in den Verſammlungen an den Tag legt, bereits ei⸗ 
nen Ruf in hieſiger Stadt erworben hat, forderte die 
Mitgitder der Verſammlung auf, ihre Zustimmung 
Ka ufſtehen zu erkennen zu geben, und ſiehe, wie 
daf a erhob ſich die Verſammlung. Ob indeß 
affelbe Reſultat zu Stande gekommen wäre, wenn 
man durch Kugelung äbgeſtimmt hätte, dies bleibt im⸗ 
die Wc eine andere Frage. — Wie verlautet, ſollen 
und dern Kommerzienrath Kirſtein (nicht Kierſtein) 
pt daufmann Rap ert den Kämmererpoſten hierſeloſt 
Ri a anzüneh u geneigt fein, wenn es ihnen ges 
Dan De, ihr Sisheriged Geſchölt auch für die Folge 
nan dälten zu dürfen. "Undeierfeits find wir ſedoch ge⸗ 
ad davon unterrichtet, daß die Stadtverordneten durch⸗ 
Ar A Pksgefonnen, find, Bonner — von. welcher 
e immer ſein mögen — anzuerkennen. 
5 1 Liebau, 23. Auguſt. Der geſtrige Tag brachte 
der evangelischen Gemeinde hierſtloſt eine herzerhebende 
Sn Wie früher Reinerz, ſo iſt durch den ſegensrei⸗ 
15 in Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung in Schleſien 
105. Liebau zu dem Orte ausetſehen, wo mit Hilfe des 
dan Ale Vereins zu Leipzig eine cvangeliſche Kirche er⸗ 
En und ein ſelbſtſtändiges Pfarrſyſtem für unſere 
fel e für Schömberg und Grüſſau errichtet werden 
M., Der 22. Auguſt bildete den Anfang des neuen 
chen und wird als der Tag des erſten evangeli⸗ 
hir N Gottesdieuſtes in Liebau vielen Herzen un⸗ 
Valli bleiben. Die Feierlichkeit begann ‚früh, J. Uhr. 
8 alen Kuh te ſich der Zug unter Bei⸗ 
öniglichen Landraths Hertn v. Thielau, 
aun ache, Dede d a Ae ene Fuchs 
Breslau 


Gallen, auptvereins, des Herrn Superintendent 
mann, Kämmerer Flegel, Rathmann Burgel, fimmt: | 


asd Ir in dern Wie de D ih, fett | erwähnten ‚Gewirsse wide, dei Muß inder Wohnung 


nebſt ſiebenzehnjährigen Zinſen aufbewahrt wurde. 
Dieſer Gottfried de Laſſaulx, früher auch de Loſ⸗ 
ſon genannt, war ein natürlicher Sohn eines franzö⸗ 
ſiſchen Offiziers Pierre Erneſt de Laſſaulx und 
der aus Straßburg im Elſaß herſtammenden Anna Maria 
gebornenen Stanem, ſeparirten Schneidermeiſter Wer⸗ 
nicke, zuletzt verwittweten Rendant Steglich. Ohne ſein 
Wiſſen vermachte ihm ſeine Mutter, die am 11. Mai 
1813 in Berlin ſtarb, ein Vermögen von 12,000 Tha⸗ 
lern preuß. Courant. Er las nie die Aufforderung des 
Kammergerichts und ſtarb, ein reicher Erbe, als Wert: 
ler. Jetzt wird der Nachlaß des Armen, der durch die 
vieljährigen Zinſen bedeutend gewachſen iſt, wieder vom 
Kammergericht an die unbekannten Erben ausgeboten, 
und es iſt ein Termin dafür auf den 7. April 1848 
im Kammergericht zu Berlin angeſetzt. — Man ſetzt 
hier allgemein in den Magiſtrat von Berlin das ehren⸗ 
volle Vertrauen, derſelbe habe den fiscaliſchen Injurien⸗ 
Prozeß gegen Bettina Gräfin Arnim nur deshalb an⸗ 
geſtrengt, um als öffentlicher Körper dem Rechte ſein 
Recht angedeihen zu laſſen, er werde jedoch die Nicht⸗ 
vollziehung der zweimonatlichen Gefängnißſtrafe, da dies 
in der Macht jedes klagenden Theils ſteht, beantragen, 
nicht nur weil durch dieſes Beiſpiel der Verzeihung der 
Magiſtrat einer Stadt alle Bewohner derſelben zur Nach⸗ 
eiferung anfeuern müſſe, als auch, weil die Vertreter 
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Königs, Jahr und Zeit der Erbauung, fee . — ik 
leiteten und aus⸗ 


flußpfeller bereit. Wir freuen uns des Gedankens, 
das der Erigkeit geweihte Wetk nicht ohne ein teden⸗ r villen Schaden anrichtet 
hen zu wollen. — Wie igens 


tines Torfwächters feine 18 Jahr alte Tochter und ein 
angenommenes Kind von 3 Monat erſchlagen. 
(K. Z.) 

— (yck.) Die Beſorgniſſe wegen der vielbeſpro⸗ 
chenen Kactoffelkrankheit find nicht in dem Maße ge: 
ſtiegen, als man Kartoffelfelder vorfindet, die abgeſtor⸗ 
bene Kartoffelkraut enthalten. So wie man hier uns 
ter den geſchwärzten Blättern noch immer viel grünes 
Kraut ſieht, ja ſogar, daß ganze Felder unberührt blei⸗ 
ben, namentlich auf leichterm Boden, ſo ſteht die Er⸗ 
ſcheinung, daß man gefaulte Knollen findet, auch nur 
vereinzelt da, und ſie erſtreckt ſich nur auf wenige 
Exemplare. Selbſt die Wahrnehmung, daß dem An⸗ 
ſcheine nach ganz geſunde Kartoffelknollen hinterher im 
Keller in kurzer Zeit anfaulen, iſt auch nur in ſelte⸗ 
nen Fällen vorgekommen. So viel ſteht freilich feſt, 
daß die Kartoffelkrankheit wie im vorigen Jahre, fo 
auch jetzt ſich dei uns zeigt, wir haben aber bis jetzt 
noch keine Urſache, übergroße Befürchtungen laut wer⸗ 
den zu laſſen und wollen gern hoffen, daß ſie uns in 
Maſuren nicht mehr Schaden thun wird, als im ver⸗ 
gangenen Jahre. — Zur Beruhigung muß es dienen, 
daß bereits ſchwarz gewordenes Kartoffelkraut neues 
Leben zeigt und friſche Blätter treibt, was um fo mehr 
darauf hinweiſt, daß hier nicht von einer organiſchen 
Krankheit oder gar von einer Epidemie die Rede ſein 
kann. (Ztg. f. Pr.) 

— (Köln) Laut Urtheil des Appellationsgerichts⸗ 
hofes iſt die Jahresrente, welche der Graf Hatzfeldt 
der Gräfin zu zahlen hat, auf 8000 Thlr. herabgeſetzt 
worden, wobei ihr Düſſeldorf als Wohnort angewieſen 
wurde. Mit der Ermittelung einer paſſenden Woh⸗ 
nung ſoll der dortige Landgerichts⸗Präſident beauftragt 
werden, und wird ibm dabei für die Einrichtung eine 
Zahlung von 4000 Thlr. Seitens des Grafen zu⸗ 
erkannt. (Düſſeld. Z.) 

— (Mannheim, 23. Auguſt.) Dieſen Morgen 
nach 6 Uhr, als der Güterzug ſich anſchickte, nach Hei⸗ 
delberg abzufahren, ſprang, durch ein Verſehen des 
Bahnwarts veranlaßt, die Lokomotive aus dem Geleis 


und wühlte ſich tief in den Boden. Mehre Waggons 


wurden in Folge des Stoßes ſtark beſchädigt und der 
Zugführer erhielt mehrere Wunden. 

— Paris.) Der Charivari und die Gazette de 
France ſind in Beſchlag genommen worden. Der in⸗ 
criminirte Artikel des Erſteren beginnt: „.... Die Fe⸗ 
der entſinkt unſerer Hand ... Nicht mehr im Golde, 
ſondern im Blute wühlen die verbrecheriſchen Hände 
. ... Verbrechen auf Verbrechen folgen raſch auf eins 
ander ... In dem Staate, den man uns geſchaffen, 
beginnen die oberen Klaſſen den unteren nur Abſcheu 
und Entſetzen einzuflößen u. ſ. w.“ — Die Gazette 
de France zeigt ihre Beſchlagnahme durch folgende 
humoriſtiſche Zeilen an: „.... Zwei Nummern unſe⸗ 
rer Zeitung ſind es, welche jene Maßregel gegen uns 
hervorriefen. Wohlan! wir haben einen Geranten, der 
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vor einigen Monaten erſt das Gefäaͤngniß verlaſſen; ein 
zweiter iſt fo eben eingeſperrt worden und gegen den 
Dritten wurde der Prozeß heute eingeleitet. Sage 
man nun noch, daß unſere Preßfreiheit keine Fort⸗ 
ſchritte mache. Ludwig Philipp ſprach die Wahrheit, 
als er 1830 erklärte: „Prozeſſe gegen die Preſſe wird 
es nicht mehr geben.” — Zur näheren Aufklärung des 
Sachverhältniſſes dürfte Folgendes dienen: Herr von 
Genoude, der eigentliche Redakteur der Gazette, hat 
das geiſtreiche Mittel erfunden, ſeine Bedienten als 
Geranten des Blattes und als ſeine Sündenböcke figu⸗ 
riren zu laſſen. Aubri Foucault, der Kutſcher des 
Herrn Abbé, giebt ſeinen Namen und feinen Leib für 

eine tägliche Vergütung von 5 Franken her, um die 
Preßvergehen zu fühnen, die Herr v. Genoude begeht. 
Aubri Foucault hat im Ganzen ſeit der Julirevolution 
ungefähr 8 Jahre in St. Pelagie zugebracht. Daß er 
nicht beſtändig im Gefängniß ſitzt, rührt blos daher, 
daß er nicht verantwortlicher Gerant fein kann, wäh: 
rend er im Gefängniß iſt ... Die Preß⸗Sünden des 

Herrn v. Genoude während dieſer Zeit muß fein Por: 
tier büßen. N Seit. ⸗ Halle.) 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
FEE ͥͥ ĩ²˙⁵ð d 79... 


Vorläufige Erklärung. 


Nachdem der ehemalige fürſtb'ſchöfliche Kanzeliſt 
Nidetzki aus ſehr gewichtigen Gründen ſeines Amtes 
entſetzt worden, und ſeine wiederholten Drohbriefe, die 
allein ſchon ein genügendes Licht über den Coarakter 
dieſes Mannes verbreiten, unbeachtet geblieben ſind, hat 
derſelbe uns, das unterzeichnete Amt, mehrfach öffent⸗ 
lich auf die gröblichfte Weiſe beſchimpft, worüber wir 
ſowohl eine öffentliche Erklärung abgegeben, als auch 
den Weg Rechtens beſchritten haben. Ehe indeß auf 
dieſem Wege irgend ein Erfolg erreicht worden, iſt un⸗ 
ter dem Titel: 

„Oeffentlicher Prozeß gegen das fürſtbiſchöfliche 
General-Vikariat⸗Amt in Brislau. Aktenmäßige 
Darſtellung und Anklage.“ 


eine neue Schmähſchrift ans Licht getreten, welche höchſt 
gravirende Anſchuldigungen enthält. — Ein ſolches 
Gebahren gegen eine katholiſch geiſtliche Behörde kann 
nach den Begegniſſen der letzten Jahre keinen Unb. fans 
genen mehr befremden, und begnügen wir uns für jetzt 
mit der Erklärung: daß die Verläumdungen die⸗ 
ſer letzten Schrift öffentlich gewürdiget und 
das Reſultat der auch hierüber anzuſtellenden 
Klage bekannt gemacht werden ſollen. Be⸗ 
fremdlicher und faſt unerhött dürfte die Art eriheinen, 
wie die beregte Schrift in der Beilage zur Schleſiſchen 
Zeitung Nr. 192, von Herrn Trewendt und Korn an⸗ 
gezeigt worden iſt, und angezeigt werden durfte. Es 


giebt dieſe Anzeige ein klares Zeugniß von der Behand⸗ 


luna, welcher die katheliſche Diöceſan⸗Behörde öffentlich 
Preis gegeben iſt. f 
Breslau, den 26. Auguſt 1847. * 
Das fürſtbiſchöfliche General⸗Vikariat⸗Amt. 


Preuß. Renten⸗Verſich e rungs⸗Anſtalt. 
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung 
vom 6. Auguſt d. J. bringen wir nochmals in Erin⸗ 
nerung, daß der Beitritt zur preußiſchen Renten⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt ohne Aufgeld ſtatutenmäßig nur 
bis zum 2. September d. J. zuläffig iſt, und von da 
ab bis zum 2. November d. J. nur gegen ein Auf⸗ 
geld von 6 Pf. für jeden Thaler ftattfinden kann. 
Nach den bis heute eingereichten Agentur⸗Abrech⸗ 
nungen find in dieſem Jahre bereits eingegangen: 
a) an neuen Einlagen zur W s pro 
1857 2,128 Einlagen 
N 34,000 Rılr. 


„54,918 Rut, 


mit * * * * £ * * + * 

b) An Nachtrags zahlungen für alle 

Jahresgeſellſchaften +. 

Der vorjährige Stand zur nämlichen 

Zeit dagegen war: 1736 Ein⸗ 

lagen mit 

Nachtragsz hungen mit 

Berlin, den 23. Auguſt 1847. n 

Direktion der preuß. Renuten⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt. 


Breslau, den 26. Auguſt 1847. 1 
„Das Vokal⸗Quartett zum Abſchiede des Dr. Hrn. 

G. von Herrn D. Klein zu Wreſchen, findet die vollſte 
Anerkennung. Die Himmelsſcheibe b. d. — erhält 
wahrſcheinlich den Preis.“ 


- (Eingeſandt.) Be 
Die Erfahrung hat uns nun hinlanalich beleh t, daß die 
Bäcker, deren Vorrä he vom vorigen Winter gar lein Ende 
nehmen wollen, auf die Klagen des Pub ikums nicht hören 
wollen. Sie geben einmal nicht mehr, als it nen gut 
dün t, und das autmüthige Publikam wird ſich allmalig 
ſchon an die Beſtandigkeit der hoheren Preiſe gewö nnen. 
Sie haben, namentlich ſeit durch die Wiedereinfüb⸗ 
rung der Mahl: und Schlachtſteuer die Eoncurs - 
renz von Außen gebemmt ißt, das Menopo und uns 
in der Tiſche. A ßerdem fallt es itnen nicht im Traume 
ein, Andern für Geld und gute Worte, wie dies in allen 
Provinzialſtadten geſchieht, Brot und dergl. zu bacen, da 
| fie recht worl wiſſen, daß ſich der Proarmann auf dieſe 
We ſe den Febarf um metr old die Halfte billiger verſchaf⸗ 
fen würde. Scllie es nun nicht möglich fin, daß unters 
nehmende Manner Backofen bauten und immer 
einen oder zwei Tage vorher anzsigten, wenn 
bei ihnen für einen beſtimmten Preis gebacken 
werden könnte? An Kunden würde es nicht feblenz 
d na es giebt her in Breslou nicht w nig Familien, wilde 
ſich das Bret ſeibſt backen würden, wenn es nur nicht an 
Backöfen mangelte! Finden ſich keine Privatunternehmer für 
ein ſolch es, gewiß eintragliches Geſchäft, fo könnte es ja die 
FH verſuchen. Communen fir.iten Ziegeln und 


29089 Rilke. 
43,442 Nil. 


—— nenn. 
— 4 ——— 


Teen 


dondeln mit Holz; warum fell n fie nicht Communalback⸗ 
öfen beſitzen, welche jeder benutzen kann, der ſich nicht übers 


theuern laſſen well? 


Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend: „Der gerade Weg der 
peſte.“ Luſtſpiel in einem Aufzuge von 
Kotzebue. Hierauf: „Humoriſtiſche 
tudien.“ Schrank in 2 Akten von 
C. Lebrun. 
Senntag, neu einſtudirt: „„Die Lichten⸗ 
teiner“, oder: „Die Macht des 

Jahns.“ Dramatiſches Gemälde in fünf 

Aufzügen, mit einem Vorſpiele: „Der 
Weihnachtsabend“, in einem Akt, 

metriſch nach Van der Velde bearbeitet 
von Bahrdt. 

Verbindungs Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

M. Olſchowskpy, 

Amalie Olſchowsky, geb. Cohn. 
Ratibor, den 24. Auguſt 1547. 

Entbindungs s Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
fe'ner Frau von einem gefunden Mädchen be: 
ahrt ſich anzeigen: 

Kuh. 


Dr. 
Breslau, den 26. Auguſt 1847. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Mittag 12%, uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau von 
einem gefunden Knaben beehre ich mich allen 
Ver wondten und Freunden hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
Guhtau, den 23. Auguſt 1847. 
H. Majunke. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die beute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner geliebten Frau Marie, geb. von 
Nutte, von einem gefunden Knaben zeigt 
Verwandten und Bekannten ergebenft an: 
N F. Spiegelberg. 
Bremen, den 93. Auguſt 1847. 


e Todes Anzeige. 

Gestern Mittag Halb 2 ubr ſtarb meine 
innigſt geliebte Frau Friederike Eleonore, 
geborene Lettenbauer, nach Hmonatlichen 


trifft. um ſtille Theilnahme bittend, widme ich 
dieſe Anzeige allen Freunden und B.kannten. 

Breslau, den 27. Auguſt 1847. 

B. Heiber. 
Todes- Anzeige. 

Dem unerforſchlichen Ralhſchluſſe Gottes 
bat es gefallen uns beute, nach mehrtägigem 
ſchweren Leiden, unſere innigſt geliebte Frau, 
Mutter und Schwiegermutter Charlotte, 
geb. Schweizer, in ihrem 50ſten Lebens: 
jahre durch den Tod zu entreißen. Mit ge: 
brochenem Herzen zeigen wir dies uns tief 
darniederbeugende Ereigniß Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſondern Meldung, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenft an. 

Myslowig, den 25. Auguſt 1847. 

Löbel Danziger, als Gatte. 
Roſel Eisner, geborene 
Danziger, 
Thereſe Kuznitzky, geb. 
Danziger, 
Renette Danziger, 
Johanna Danziger, 
Bertha Danziger, 
Moritz Danziger, 
Adolph Danziger, 
Oskar Danziger, 
Jſak Danziger, 
Roſel Danziger, geb. Slücks⸗ 
mann, als Schwiegertochter. 
Heymann Eisner, | als Schwie⸗ 
Jakob Kuznitzky, gerſor ne. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Unfer lieber freundlicher Ludwig entſchlum 
merte ſanft und rubig zu einem beſſeren Le⸗ 
ben heute Vormittag um 10% uhr on den 
Folgen des Zahnens und zugetretener Gehirns 
Lähmung im beinahe vollendeten Iten Monate, 
Rube feiner Aſche. a 

Oblau, den 26. Auguſt 1847. 

Ernſt Ludwig Moll, | als 
Bertha Moll, geb. Kalmbach, ) Eltern. 
e ige. 


Todes ⸗ Anz 


mnden Freunden und Verwandten hiermit! 


ergebenſt anzuzeigen. 
Nack chütz bei Reumarkt, den 23. Auguſt 1817. 
; Die Hinterbliebenen. 
Todes : Anzeige. 
Heut Abend 9 Uhr enıfchli.f: am Nerven 
ſchlage unfere gute Gattin, Mutter, Sdwie: 
germutter und Großmutter, Augufte Lud 


wig, geb. Hoffmann, im Bditen Lebens: 
jahre, weiches wir tiefbetrütt unſeren Vers 
wandten und Freunden, nah und fern, ſtatt 
beſonderer Meldung anzeigen. 

Stoberau, den 26. Auguſt 1817. 

N Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige 
Nach kurzem Krankenlager entſchlief 
heute ſan t und ruhig in Folge von Un: 
terleibsbeſchwerden unſere theure, innig 
geliebte Gattin und Mutter, Frau Jo⸗ 
ganna Reche, geb. Schlegel, im 
08 ten Lebensjahre. — Vom tiefüen 
Schmerzgefühl ergriffen widmen dieſe 
betrübende Anzeige allen lieben Ver⸗ 
wandten und Bekannten mit der Bitte 

um ſt ille Theilnatzme: 
Der Kreis- Pbyſikus Dr. Reche 


als Gatte, N 
nebſt Kind ern und Enkelkindern. 
Kofel, den 20. Auguſt 1847. 


. en RT re Saar] 
Dantfagung. 


E’nem wortöstichen Mayifirates und Stadt: 
verosdneten: Kollegium, ſo wie den geehrten 
Mitgliedern der Schügengeſellſchaft und allen 
Den n, die bei der geſtern ſtartgeſ undenen 
Beerdigung unseres im 58ſten Lebensjahre 
dabingeſch ebenen unvergeßlichen Gatten, Wa: 
ters, Bruders, Schwieger⸗ und Groß oaters. 
des Stadtverordneten X. Pulvermann, 
ihre liebevolle Theilnahme dorch die letzte 


Den heute Mittags nach langen Leiden im Ehre det Begleitung erwieſen haben, fagen 


70ſten Jahre feines Lebens und nach 50qjahri⸗ 
ſoweren Leiden in dem Alter von 45 Jahren ger treuer Amtteſübrung dene Se ge 
5 Monoten. Wer onſer eheliches Glück kann e, unſeres Gatten, 


wid den Schmerz würdigen, der mich als] Oroaniften und Schullehrers Hin. Gottfried 
Gatte und Vater einer öjährigen Tochter“ Mogwitz allhier, beehren wir ung tach 


wir hiermit unfern innigſten Dank, den Wanſch 


erfolgte Heimgang hinzufügend, daß Gett Sie vor ät nlichem 
Vaters und — dr ie ſchütze! an 


den 20. Auguſt 18 17. 


Oſtrowo, den NT 
Die Hinterbliebenen. 


; An H. ae - 
Rur Dein und Deines treuen Herzens ge⸗ 
denke ich, Der Trennung bittrer Schmerz 
3 in des Wie der ſehens ſchoͤnen 
S unden. 


. * 
Dein Briefchen bat mich entzückt, berauſcht, 
nur war es zu kurz. Der Grund mein s on⸗ 
fängiihen Schweigens mündlich, Krankhelt 

wac nicht fch ıld. 0 Jas r! 


Liegnitz, Badehaus. 
Das für den 26ſten d. angekündiate, und 
wegen ungünſtiger Wilt eren: auzgefegte 


Garten⸗Feſt 
von B. e 


Sonntaa den 20, Auauſt ſtatiſind n. * 
Görlitz. Oienſtag den JI. Auguf, 


Erſtes Concert 


des Kapellmeiſters B. Bilſe 


mit ſeiner Kapelle aus Liegnitz, 
im Garten der Societät. Anfang 6 uhr 
— —ũ̃— — — 


Dank, Dank, ; 

ſo lange ich danken kann, für die tröſtenden 
Veweiſe treuer Freundſchaft end aufopfernder 
Liebe, welche mir und meinen 6 Kindern, ſo⸗ 
wobl wahrend der Leidenszeit als beim Tode 
und Grabe unferer tbeuren Gattia und Mut 
ter in ſo reichem Maße aus Nade und 
geworden ſind. Jer habt Himmelsthau in un⸗ 
ſere Bruſt geträ fett. ibr Guten! Gott mag's 
euch lobnen ewiglich! Stenzel, Oberlehrer. 


— —G——Pᷣ —ęæ ti. 
Folgende nicht zu beſtellende Stadibeiefe: 
1. Herrn Bren v. Grotbe, 
2. „ Maſchinenbatter Reller, 
3. De Steinmetz, 
4. W. Anquifitoriar, 
5. Herrn L. Liwoneky, 
6. Krästein Sopt ie ven Riedel, 
7. Frau R' glerungsrathin Scholz, 
können zurück -fordert werden. 
Breslau, den 27. Auguſt 1817. 
Stadtpoſt⸗Erpeditſon. 


m gebrauchter Fiöget it b.lig zu verfaus 
fen Reue Straße 20, drei Treppen rech. s. 


Im Eichenwalde zu Popelwitz 


Sonntag den 29. Auguſt: Kunſt⸗Productlonen auf dem Tanzſeil. Von 4 Uhr ab Konzert. 


0 Uhr beginnnen die Kunſt⸗Productionen. Zum Schluß, auf allgemeines Begehren: 


Die Ascenſion im Feuer⸗Regen. 
Herr Schwiegerling ˖ 
pl Fronten eines con ihm gefertioten Fuerwerkes. 


Dieſes Schauſpiel in ſo impoſanter Umgebung iſt bier nu, und bitte ih um recht 


zahlreichen Beſuch, um ſo mehr, als ich dafür geſorgt bale, daß die Ordnung in den Plätzen 
auf das Strengſte gebandbast werde und niemand im Beſitz feines Platzes durch Vortreten 
oder anderweitig geſtört werden wird. A. Schwiegerling. 


Sächſiſch⸗ Schleſiſ che Eiſenbahn. 


ä Schlußtermines (31. Juli) auf die nachbenannten Num⸗ 
mern der bei der neunten Einzahlung ausgegebenen In⸗ 
terims- Aktien: £ 


15367. 16408 
1 26650. 20059. 20800. 30833 33204 bis mii 


die Einzatzlungen nicht geleiftet worden, und in Gemäßheit $ 


Conpentienalſtrafe don 1“ pCt. (1 Rilr. für die Aktie) längſtens bis 
eee 30. September latenten Ae 775 
bei dem unterzeichneten Direktorium zu leiſten. g 


Die unterlaſſung der Einzahlung innerhalb dieſer Friſt macht den Attieninhaber aller 


ihm als fo hen zufichenden Rechte verluftig. 
2 Dresden, den 6. Auguſt 1817. 
m N 5 N Das Direktorium 
der ſächſiſch⸗ ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

he Rach ud ies Franz Nette. v. Burgsdorff. 


8 Bei 

„ Bötbes Werke, 40 v de., 
mit Einb. f. 17 Rthl. 
land's Werke, 
Feuerboch, 


Neuefte Ausg., in ſehr eleg. Hlbf zbd. (noch neu) anſt. 


Weſen d. Coriſtenth. 1¼ Nil! 
Abbild. 1¼ Kthl. 
Hermann u. DO. prachtausg. a 20 Sgr. 
vortr. über d. Staat k. 3 20 Sgr Jocher's Handelsſchule 1, Atibl. 
Rabhanan, oder Wörterbuch z. Thalmud u. ſ. w. u. ſ. w. 
i Lexlton, 12 Bde. 4%, Rtyl. Pyilippſo, s iſraelit. Bibel zu ermäßigtem Preiſe. 


—— 


Neueste Erscheinungen im , e 


Gebiete der musikalischen 
Literatur. 


So eben angekommen in der unterzeich- 
neten Musikaen- und Buchhandlang: 
: Böhler, T., Op. 66. Gr. Fantalrie 
surda Sounambula p. Pıano.. 1 Rtle.5 Sgr. 
Dresch, A, Op. 47. Andan- 
sino.e Aller p Pınno, 20 Sgr. 
Lerne. 38. @., Nordiichte. 
mn Walzen . Piaus. 15 Ser. e 
Prime, F., Op. 1 Souvenir 
Villageoin. Andante et Ron 
duo p Violon avec Piano 1 Rtir. 10 Sgr 
Bei:siger, C. G., Op. 187. Scenes 
- Yamilieres enraeteristiqnen 
p. Piano Partie 1, 3 (a 12 Sgr.) 
„ 2 (17% 8g.) N 
Tautou. Ob. 94. Don:ieme gr. Solo 
p. Hüte avee Piano. 1 Rılr. 5 Ser. 
F. E. ©. Leuckart in Breslau, 
(LKapferschmiedertrasse 13.) 
Ault on. Am 30. d. M. Vorm. ür 
A del pn e e Ar 14 Nach⸗ 
. Prediger Fu ſche 6 N 
Hauegeralhe ne r Möbel und diverſe 


Maunig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Wintergarten. 
von An, Sonntag, den 20. Auguſt, 
Großes Radmitton: u. Abend Concert 
fang des Concerts 4 Uhr. 
N une deren 2˙ Ser., Damen frei. 
cett im 8 findet das Con: 


FE Weiß⸗Garten. 
Sonntag großes Concert 


i x Bresiuner Muſikaeſellſchaft. 
r 11 
Aufführung r kommen folgende Piecen zur 


acceptirt worden, von denen jedoch die mir 
dem Accept des ꝛc. Fiſcher verf.henen Prima⸗ 
Wechſel ais ſie durch den Kaufmann Jakob 
Gerſon zu Aachen den 29. Mai 1846 an 
M. S. Scheuer zurüdgefendet wurden, ſo⸗ 
mit dem Briefe angeblich auf der Poſt vei⸗ 
loren gegangen find, werden der Inhaber die⸗ 
fir Wechſel, deſſen Erbin, Ceſſionarien, Pfand: 
oder ſonſtige Brierinhaber, oder die ſonſt in 
ſeine Rechte getreten ſind, zu dem auf den 
1. November 2847, 9 Uhr V., vor 
dem Herrn Stadtberichts⸗Rath Schmidt in 
unſerem Parieienz mmer anberaumten Ter⸗ 
mine hierdurch unter der Warnang vorgela⸗ 
den, daß ſie im Fall des Auebleibens mit allen 
ihren Anſprüchen an die verlorenen Wechſel 
ausgeſchioſſen, ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, die Wechſel aber fir amortifirt wer: 
den erklart werden. . 

Breslau, den . Juli 1847. 

Konipliches Stadt⸗ Gericht. II. Abtheilung. 


Zweite Bekanntmachung. 

In der ſogenannten deutſchen Vorſtadt zu 
Pleß iſt am 6. v. Mis. früh 4% Use von 
den Genz Beamten en mt emem Pferde be: 
ſpannter, mit 3 Säcken Blotzucker, an Ge: 
wicht 3 Ctr. 22% Pfd. beladener Wagen 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Dee Einbringer in entiprungen und unbe: 
kannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtande gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der königl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, bei 
dem kgl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun Nies 
mand melden ſollte, nach $ BI des Zoll Straf: 
Geſetzes vom 23. Januar 153%, die in Be: 
ſchlag genommenen Gegenſtände zum Vortheile 
der Staats⸗Kaſſe werden verkauft und mit 
dem Verſteigerungs⸗Er öfe nach Vorſchrift der 
Geſetze werde vertahren werden. 

Breslau, den 25. Juli 1847. 5 
Der Wirkliche Geheime Ober» Finanz Rath 
und Provinzial⸗Steuer⸗ Direktor 

v. Bigeleben. 


Aufgehobener Steckbrief. 

Der binter dem Webergeſellen Benjamin 
Weigelt erlaſſene Steckbrief vom 3. d. M. 
iſt erledigt. 

Brieg, den 24. Auguſt 1847. 

Königl. Inquiſitoriat. 


für b oncertino und Variatlon 
rde Violine von Molique, vorgetragen 
don dem Knaben Ad. Jindrzich, und 


Der Maskenball, 


eine inuſikaliſche Arlequinade von Kunze. 


Zum Ernte⸗Feſt, 


Sonntag den 29, Auguſt, lader ergebenſt ein 
Seifert, in Grüneiche. 


„Jum Ernte⸗Feſt, 
h f Sonntag den :Niten Auguſt ladet erge⸗ 
ein: Zwirner, Gaſtwirth, 


Matih asfir. 38, im Weinterge. 


Zum Weizenkranz 
3 Fiſch⸗ und Krebs Eſſen Sonntag den 
„Auguſt ladet ergebenſt ein: 
Schneider, 
Gafetier in Schafgotſchgarten. 


überſchreitet das große Seil im arößten Feuer Negen durch 20 


der zehnten Einzehlung auf die ſächſiſch⸗ 
ſchleſiſhen Eiſenoahn⸗Aktien find bis mit Ablauf des 


Nr. 4657. 8928 bis m't 8033. 13001 b's mit 13610. 

13788. 13789. 130 5 bis mit 15003. 15363 bis mit 
530 19042; bis mit 18043. 22315. 
"23136. bis mit 23443. 24362 bis mit 21386. 


— 33341. 37623 bis mit 37627. 39741 bis mit 39743 


h 1 18 der Gefellfharts:Statuten 
werden deren Inhaber, welche die Zahlung nicht bereits nachträglich geleiſtet haben, hiermit 
aufg⸗ fordert, die letztere unter Zuſchlagung der nach F 17 erwähnten Statuten verwirkten 


Wilh. Jacobſon, Kupferſchmiedeſtraße 44, find antiquariſch rk 

2 r. 
Becker's Weitgeſch. 14 Bde. neu u. ebenſo geb. f. 7 Rthlr. Wie: 
40 Bde. inkl. Sepplem. (Göſchen, Lpz.) f. 4 Ril. Sallet, Laienevang. 1Ktl. 
5 . Herloßſohn, Rieſengeb. mit 30 Stahlſt. 113 Rtl. 
YES univorſom, pro Jahrg. 1% Mehl, Neuſtadt, Schmetterlinge Schleſiens, mit color. 
Pfennig⸗Maza zin mit K. pro Jahrg. 2) S. Herder's Cid u. Goethe's 
Koberſtein, National-kit:ratur, Ariſtoteles Lehr⸗ 
Deſſauer, Leschon 
Brockhaus'ſches Converſations⸗ 


In Folge beantragten Aufgebots der am 
26. Mar; 18 6 von den Kaufleuten Höſte⸗ 
rey und Gauhe zu Barmen auf den Kauf⸗ 
mann J. M. Fiſcher zu Breslau, unter 
gleichzeitiger Ausſtellung von Sekunda⸗Wech⸗ 
ſeln beide gezogenen Wechſel von 1200 Rtyt. 
end 1082 Kehl. 9 Sgr., welche am 27. Mai 
1840 an den Kaufm.nn M. L. Scheuer zu 
Duſſeldorf girnt, und von J. M. Fiſcher 


Warnungs⸗Anzeige. 


Steckbrief. 


Die verwittwete Marie Eliſabet Jo-] Die unten bezeichnete unverchelichte Floren⸗ 


hanne Daſtig, geb. Klamant, 59 Jahr 


alt, evangeliſcher Religion, aus Hundsfeld, 


Kreis Oels, bat geſtändlich am Pfingſiſonntage 
1814 ibrem Ehemanne, dem Stellmacher Jo: 
hann Caspar Daſtig zu Hundsf ld, Gift im 
Eſſen beizubringen verſucht, und da er von 
dem Letzteren nichts zu ſich genommen, am 
14. Jun 1844 abermals Gift in das für ihn 
beitimmte Mitiageffen geſchüttet, deſſen Ge⸗ 
nuß nach Verlauf von 3 Stunden ſeinen Tod 
zur Folge gehabt. Sie iſt durch 2 gleichlau⸗ 
tende Eikennenffe des Kriminal⸗Senats und 
des 2. Senats des konigl. Oberlandesgerichts 
bier vom 25. September 1815 und 15. Dez 
1846, wegen verſuchter und vollführter Er: 
mordung ihres Ehemannes darch Gift, mit 
Schleifung zur Richtſtatte und mit der Todes⸗ 
ſtrafe des Rades von unten herauf belegt, 
durch die Allerhöchſte Beſtätigungs⸗Ordre vom 
27. Jali d. J. die erkannte Todesſtrafe des 
Rades, unter Belaſſung der Schleifung zum 
Richtplatz, in die Todesſtrafe des Beiles ver: 
wandelt und ſind dieſe Strafen heut an der 
Wittwe Daſtig vollſtreckt worden. 
Breslau, den 27. Auguſt 1847. 
Königliches Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 


3 Jahre öffentlich verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
den 7. September d. J. 


raumt, und laden Pachtluſtige mit dem Be⸗ 


Rathsdienerſtube eingeſehen werden können. 
Breslau, den 3. Auguſt 1847. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenz-Stadt. 


Bekanntmachung. 
Das im Leinwandhauſe in dem Durchgange 
nach der Eliſabet⸗Straße gelegene Gewölbe 
fol vom 1. Januar 1848 bis uit. Dezember 


miethet werden. 
Es iſt hierzu ein Termin auf 
den 7. September d. J. 


raumt. 
dienerſtube einzuſehen. 
Breslau, den 27, Juli 1817. 
Der Magiſtrat : 
hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Ediktal⸗Citation. 


von hier in die oſterreichiſchen Staaten und 
zwar zunachſt nach öſterreichiſch Schleſien ent⸗ 
fernt, ſeit jener Zeit aber von ſeinem Leben 
und Aufenthalte weiter keine Nachricht gege⸗ 
ben hat, wird hiermit, ſo wie auch die von 
ihm etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben 
und Erbnehmer vor den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Jüngling auf 
den 21. Oktober 1847, Vormittags 
1 uhr, 

mit der Weiſung vorgeladen, ſich vor oder in 
dem Termine bei dem Gerichte oder in der 
Regiſtratur bei uns ſchriftlich oder perſönlich 
zu melden und daſelbſt weitere Anweiſung zu 
erwarten. 

Wenn ſich Niemand meldet, wird der Tuch⸗ 
ſcheer⸗Geſell Carl Gottlieb vitſche für todt 
erklart, die unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer mit ihren Anſprüchen pracludirt, und der 
Nachlaß den ſich bis dahin legitimirenden Er: 
ben oder der hieſigen Kammerei als herren: 
loſe Erbſchaft zugeſprochen werden. 

Brieg, den 6. Oktober 1840. j 

Konigl. Lands und S.ädtgeridht. 


Subhaſtations Patent. 
Die den Erben des zu Dittersbach verſtor⸗ 
benen Bauergutsbeſitzers Johann Ehren: 
fried Böhm geborgen 828% Kuxe der 


Steintohiengrube Erneſtine daſelbſt ſollen 


der Theilung halber am 1. November d. J., 
Vormittags 11 uhr, und zwar an der Ge: 
richtsſtene zu Neuhaus bei Waldenburg, noih⸗ 
wendig ſubhaſtirt werden. Der ‚gefertigte 
Aufſtand der Grube und der Hypothekenſchein 
des zu verkaufenden Zechenantheils find in 
unſerer Regiſtratar einzuſehen. 

Beſige des im Berg⸗Gegenbuche auf ger 
dachtem Zechenantheil eingetragenen Ve meits 
iſt derſelbe mit dem den Johann Ehrenfried 
Böhmſqaſn Erben gehörigen Bauergut Nr. 12 
zu Diltersbach, Waldenburger Kreiſes — zu 
deſſen nothwendigem Verkaufe ebenfalls am 
1. November d. J. der Termin vor dem Ge⸗ 
richts⸗Amt der Ferrſchaft Neuhauß an dorti⸗ 
ger Gerichtsſtelle anſteht — ohne Pertinenz 
des Gates zu ſein, in der Art verbunden, 
daß die Kuxe nicht getrennt vom Gute auf 
irgend eine Art veräußert werden dürfen, daß 


auch der Zechenantheil nie ohne das Gut ver: 


pfändet, und wenn das Gut nothwendig ver⸗ 

kauft werden muß, dadurch zugleich der Ver⸗ 

kauf der Kuxe nothwendig werden ſoll. 
Waldenburg, den 22. Juli 1847. 


Köbigliches Berg: Gericht für Riederſchleſien. 


Der freie platz am Stadtgraben hinter der 
Barbara⸗Kaſematte, zwiſchen dem mit einer 

Stacketerie verſehenen, zum Landwehr⸗Zeug⸗ 
hauſe mit überwieſenen Platze und dem ver⸗ 
planiten Platze hin er der Gefangen⸗Kranken⸗ 
Anstalt, ſoll vom 1. Januar k. J. ab auf 


in unſerem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 


merken ein, daß die Bedingungen in der 


1850 anderweitig im Wege der Licitation ver⸗ 


auf dem rathhäus lichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
Die Bedingungen find in der Raths⸗ 


Der Tuchſcheer⸗Geſelle Carl Gottlieb 
Litſche von hier, welcher ſich im Jahre 1833 


tine Strecke aus Frankenſtein, welche ſich 
bei uns wegen Tumults in Unterſuchung bes 


findet, hat ſich deimlich von ihrem Wohnorte 


Frankenſtein entfernt. Sämmtliche Civil⸗ und 


Militar⸗Behörden werden erſucht, auf dieſelbe 
Acht zu haben, fie im Betretungs falle zu vers 
haften und an uns ab i fern zu laſſen. 

Glatz den 20. Auguſt 1847. 205 4 
Die Unterſuchungs⸗Kommiſſion des königl. 
Oberlandes⸗Gerich ts. 

Signalement: Alter 26 Jahr, Größe 
mittel, Religion katholiſch, Haare ſchwarz⸗ 
braun, Stün rund, Augenbraunen ſchwarz, 
Augen brain, Naſe und Mund proportionirt, 
Zahne gut, Kinn und Geſicht rund, Geſichts⸗ 
farbe baß, Statur ſtark und unterſetzt. — 
Bekleidung: Schwarzbraunes umſchlage⸗ 
tuch, dunfeigrünes Kleid, weißes Halstüchel, 
weiße Zwirnſtrümpfe, kalblederne Schuhe, lei⸗ 
nenes Hemde. Trug einen Haarkamm und 
ein Packet mit Sachen und Betten bei ſich. 


Edittal⸗Eitatſonu and offener 


Arreſt. 

Nachdem durch Verfügung vom 29. Juni 
d. J. Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Peregrin Volkmer, Inhaber der 
Handlung J. J. Volkmers Sohn, eröffnet 
worden, haben wir zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung aller Anſprüche an die Concursmaſſe 
einen Termin auf den 

30. Oktober d. J. Vorm. 9 Uhr 
auf dem hieſigen königl. Stadtgerichte an⸗ 
beraumt. 

Die untenbenannten Gläubiger des Gridas 
rius werden hierdurch aufgefordert, in dieſem 
Termine perſönlich oder durch zuläſſige Bes 
vollmächtigte zu erſcheinen, zu letzteren wer⸗ 
den die bei uns praktizirenden Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Juſtiz⸗Rath Leyfer u. Obert 
zu Glatz vorgeſchlagen. 

Diejenigen, welche in dieſem Termine nicht 
erfcheiner, werden mit allen ihren Forderun⸗ 
gen an die Maſſe präkludirt und wird ihnen 
deßhalb gegen die übrigen Kreditoren ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Gleichzeitig werden alle diejenigen, welche 
von dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, 
Sachen, Effekten oder Brieſſchaften hinter 
ſich haben, aufgefordert, demſelben nicht das 
mindeſte davon zu verabfolgen, vielmehr da⸗ 
von dem unterzeichneten Gerichte alsbald An⸗ 
zeige zu machen und die Gelder oder Sachen 
jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden 
Rechte in unſer Depoſitum abzuliefern, wi⸗ 
drigenfalls jede an den Gemeinſchuldner er⸗ 
folgte Zahlung oder Ausantwortung für nicht 
geſchehen erachtet und zum Beſten der Maſſe 
anderweit beigetrieben, und derjenige, welcher 
Geld oder Sachen verſchweiget oder zurück⸗ 
hält, noch außerdem ſeines ihm daran etwa 
zuſtehendes Unterpfandes oder anderen Rech⸗ 
tes für verluſtig erklärt werden wird. 

Mittelwalde, den 8. Juli 1847. 

Königl. Stadtgericht. 


.. ˙— A ⁵˙—uT .. 
Die hieſelbſt vor dem Mollwitzer Thor an 
der zum Bahnbofe führenden Straße gelegene 
Beſitzung Nummer Zehn, aus einem Wohn⸗ 
bauſe, welches ſechs Stuben, vier Alkoven und 
eine Kochſtube enthält, und nach feiner Bauart 
die Aufſetzung eines neuen Stockwerks zuläßt, 
aus einem Schüttboden⸗Gebäude von drei Eta⸗ 
gen und aus Hofraum und Garten beſtehend, 
ſoll in einem 
am 31. Aug uſt 5 85 Nachmittags um 


r 
in der Kanzlei des Unterzeichneten abzuhal⸗ 
tenden Termine an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. Ebendaſelbſt wird in den ge⸗ 
wohn ichen Geſchäftsſtunden über die Kaufbe⸗ 
dingungen Auskunft ertheilt und den Kauf⸗ 
luſtigen die mit der Vorzeigung der zu ver⸗ 
kaufenden Realitäten beauftragte Perſon nach⸗ 
gewieſen werden. 
Brieg, 31. Juli 1847. 
Der königliche Juſtizkommſſſarius 
Ott o w. 


Milountmacung, 

Im Wege der Exekutjon ſoll einiges gut 
"onfero rtes Mobilier, als: Tiſche. Stühle, 
Bilder, & opha, Spiegel und dergleichen, fo: 
wie ein halbgedeckter und ein ganzgedeckter 
magen nebft ein Par Pferden und Geſchirren 
den 27. e . Nachmittags 


7 
zu boslau, gegen ſofortige Baarzahlung öf⸗ 
fentlch verkauft werden. 
RNybnick, den 17. Anguſt 1817. 
In Vertretung des Kreis Juſtizraths 
Thienel. 


Bekanntmachung. 

Die Zink⸗Eindeckang des im Bau begriffe⸗ 
ner Schulbauſes „zum heiligen Geiſt“ ſoll in 
termine Dinstag den 31. Aug. d. J., 
Vormittags 11 Uhr, auf dem rathhaus⸗ 
lichen Fürſtenſaale ausgeboten werden. Die 
Bedingungen liegen zur Anſicht in der Mo⸗ 
giſtrats⸗Dienerſtube bereit, und bemerken wir, 
daß der Termin um 12 Uhr Mittags geſchloſ⸗ 
Ten wird, 7° 2 S LESE g 

Breslau, den 25. Auguft 1847. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Alle Arten Handſchuhe 

werden ſehr ſchön und billig gewaſchen: 

Hummerei Nr. 38, eine Treppe, 
bei der Wittwe Krüger. 


* 
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Vom 1. September ab iſt eine möblirte 
Stube zu vermiethen am Nathhauſe Nr. 26, 
im zweilen Stock. 


Ee'in Gewölbe 


am Ringe (Becherſeite) iſt ſolort zu vermie⸗ 

then. Näheres Ring Nr. 14, im Hefe, 1 St. 
Ein Zimmer, 

m't oder ohne Möbel, iſt ſofort an der 7 Kur⸗ 
fürſten Seite zu vermiethen. Näheres Ring 
Nr. 14, im Comtoir. 

Eine Wohnung 

von 2 bis 3 Zimmern nebſt Küche und“ Bei: 
gelaß im dritten Stock iſt zu vermiethen Jun⸗ 
Fernfiraße Nr. 31. 

En möblirtes Zenmer für 2 Rtbl. monat⸗ 
lich iſt zu vermiethen, mit einem Bette für 2 
Rtbl. 15 Sgr., Oderſtraße Nr. 18. 

Eine ſehr freundllche Vorderſtube mit Al⸗ 
kove iſt von Michaelis ab an einen einzelnen 
ruhigen Miether oder als Abſteige⸗ Quartier 
zu vermiethen; das Nähere daſelbſt Nikolai⸗ 
Straße Nr. 33 im Gewölbe. 

1 Zu vermiethen. 

Zwei herrſchaftliche Stuben im. er: 
ſten Stock, mit oder obne Möbel, Stall und 
Wagenremiſe, können als Abſteigequartier 
einem ſoliden Miether ſofort oder zu Michae⸗ 
Is überlaſſen werden Kloſterſtraße Nr. 55 b. 
beim Wirth. 
Dem großer, Tocher, gut gedietter Keller 
it zu Michallis d. J. zu vermiethen und 
Näheres Blüherplts Nr. 19 im Gewölbe zu 
fahren. 

F eeundliche Wohnungen, à 36 bis 40 Rtl., 
und große Tiſchler⸗Werkſtäzten, a 40 Rtl., find 
Siebenbubenerſtraße 1 zu vermethen. 

Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 62 iſt eine Woh⸗ 
nung von zwei Stuben und Alkooen, lichter 
Küche, Keller und Bodengelaß für den Preis 
ron 60 Thir zu vermiethen. 


Altbüßerſtraße Nr. 60 

iſt die Hälfte der erſten Etage, beſtehend aus 

drei Zimmern mit Zubehör, ſoſort oder zu 

Michaelis zu vermieihen und zu beziehen. 
Das Nähere im Hotel zum weißen Adler, 

Oblauerſtraße. 

Albrechts⸗Straße Nr. 8 iſt die erſte Etage 
und der Hausladen zu vermiethen und das 
Nähere Junkernſtraße Nr. 18, im Comtoir, zu 
erfahren. 

Eine dauerhafte eiferne Kaffe iſt zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere Hummerei Nr. 10, bei 
der Frau Wirthin. 


Hausverkauf in Breslau. 

Ein auf einer der belebteſten Hauptftraßen 
belegenes Haus mit 2 Höfen und 2 Hinter: 
gebauben, mit ſchönem Verkaufsgewölbe, „of: 
ſenem, zu einer Feuerwerkſtälte geeignetem 
Keller, ein Lokal zur Tiſchlerwerkſtatt früher 
benutzt, Pferdeſtall zꝛc., iſt für 11,000 Rthlr., 
mit einer Anzahlung von mindeſtens 2000 
Rthlen., zu verkaufen. 

. C. G. Schmidt, 
Taſchenſtraße Nr. 27 b. 


Zwei gute 


Watten⸗Maſchinen 
können abgelaſſen werden bei 
uard Vetter, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, eine Stiege. 


Haus Verkauf. 


Ein kleines Haus, in der Mitte der Stadt 
gelegen, iſt ohne Einmiſchung eines Dritten, 
billig zu verkauſenz zu erfragen Neue Welt: 
gaſſe Nr. 27, par terre. 


Ein Sonnenmikroskop 
mit 3 Einſatzlinſen. Ein Dagnerreotyp 
nebſt Zubehör und ein ſchönes Theodolith 


iſt billig zu verkaufen bei Arnold Schle⸗ 
finger, Karlsſtraße Nr. 16. 


Beachtenswerthes. 
Zwei Hereſchaften, in der Gr. Glogauer 
und Leobſchützer Gegend, jede mit 8 bis 90000 
Morgen Areal, ſo wie ein Haus auf der Al⸗ 
brechts⸗ Straße, nahe der Poſt, vorzüglich zu 
einer Bäckerei ſehr vortheilvoft, weil dort noch 
keine vorhanden, mit 2000 Rehlr. Anzahlung; 
und ein ſehr nettes, neu erbautes Familien⸗ 
haus mit großem Garten, in der Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt, ſind billig zu verkaufen, und letzteres 
auch auf ein kleines Gut zu vertauſchen. 
Näheres durch 


Müller 
Kupferſchmieveſtr. Nr. 7 in Breslau. 


inrich 


in ter ® 
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Ein Brennerei, Verwalter, eine Wirihſchaf, 
terin und ein Müller finden Unterkommen 


durch das iſſions⸗Comteir des 
„E. Berger, Siſchofsſtr. Nr. 7. 


u 
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Zum Fleiſch⸗ und Würfe Ausſchieben und 


Auguſt, ladet ergebenſt en: 


1 N Au. 0 Die OR talige n der im Jahre 1845 allhier abgehaltenen neunten 
Garten⸗Konzert, heute Sonnabend den 28ſten fung hat An und e w ion uff 2 cht, den nach⸗ 


22. 


— — 


hr J. Fröhlich, Taue tenſttaße Nr. 


nebſt großer Kunſtvorſtelung auf Sonntag, 
den 20ſten d. M., ladet ergebenft ein: 
Seifert, in Reſenthal. 
En ſchenes Gut bei Liegme, mit 
quien Gebäuden, 250 Morgen Acker, Wieſen, 
Buſch, Holz beſtänden, Rindv eb⸗Nutzungen, gu: 
ter Gente, habe ich mit 5000 Nil. Anzahlung 
zu verkaufen. 2 1 
Tralles, Schubbrücke Nr. 66. 
Gekauft * 
werden gebrauchte Möbel: Reuſcheſtraße, ro⸗ 
thes Haus, 2 Stiegen. 0 ö 
Heſſcher Pferdedünger iſt zu verkaufen Mi⸗ 
Shas lüsſtraße Nr. 155 RENT 
Das Dominium Offen, Poln ſch⸗Wartenber⸗ 


ger Kreiſes, an der Oels⸗Medz borer Chauſſee 


g.legen, beabſichtiget, den Verkauf von: unge 
fahr 300 Morgen Kiefern F chten⸗ und Kam 


nen⸗, Nutz⸗ und Bauholz. Nah, ee 


dem Beſitzer. A. Ulbrich. 
15—1800 Nthl. 


werden gegen 5 pet. Ziſen zur erſten Stelle 
auf ein gerichtich mit 3500 Retzl. abgeſchätz⸗ 


tes Bauergut bald geſucht. 
C. G. Schmidt, Taſchenſtraße Nr. 27 b. 


Emmen Handlungs Commis, weicher 


im Papiergeſchaft routinirt iſt, wird ene 

Stelle zum ſofortigen Antrſtt nachgewieſen 

durch Ednard Nochricke, 
Schmiedebrücke Rr. 30. 

Penfions: Offerte. 

Zwei oder 70 Knaben können bis Weih⸗ 
nachten d. J. oder Oſtern 1848 zu ihrer Aus: 
ki dung und zum Gymnaſial⸗Beſuch in Schw. id⸗ 
nitz aufgenommen werden; auch kann für ein 
Mädchen ein derartiges Placement nachgewie⸗ 
fen. werden, 
Nr. 183 par terre. 

Zungen Leuten, welche ſich der Handiung 
widmen wollen, werden mehrere offene Lehre 
lingsſtellen in hieſigen Comtoios nachgewieſen 
durch duard Noehlicke, 

Schmiedebrücke Nr. 59. 


Ein Defonom, N 
aus guter Familie, 22 Jahr alt, von geſetztem 
Charakter und mit entſchieden guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht ein Engagement auf einem gro⸗ 
ßen Gute, Er wird mehr auf Fachbereiche⸗ 
rung und gute Behandlung, als auf ein hohes 
Gehalt ſehen. 

Nähere Auskunft giebt Herr Kommiſſionär 
Lange, Geiedrig-Wiheimöfrape Nr. 06: 
Penfiond: Anzeige. 

Einige Kuaben, welche die hieſigen Schulen 
beſuchen, finden freundliche Aufnahme und 
wahrhaft mütterliche Pflege. Auch können den⸗ 
feiben, wenn es gewuͤnſcht wird, unterrichts⸗ 
Stunden ertheilt werden von einem Oder⸗ 
Primaner Schmiedetrücke Nr. 39. 

Das Nähere erfährt man Reuſche⸗ Straße 
Nr. 36, bei Frau Schönhut. 

Breslau, den 27. Auguſt 1847. 


Verloren 

wurde des Vormittags am 26. d. M. von der 
Junkernſtraße bis zur Univerfität eine kleine 
mit rothen Perlen und den Buchſtaben G. F. 
geſtickte Brieftaſche. 
ſelben 23 Rthlr. in Kaſſenanweiſungen, und 
Briefe. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
ſolche gegen eine angemeſſene Belohnung, Ring 
Nr. 20, bei C. Hoffmann, abzugeben. 


Hausverkauf mit Handlungs⸗ 


Gelegenheit. 
Mein hier belegenes maſſives, gut gebau⸗ 


tes Haus (laudemialfrei), A Stuben, 1 Alkope, 


1 Verkaufsladen, 1 Gewölbe und 2 Keller 
enthaltend, mit einem ſchönen Obſtgarten und 
etwas Ackerland verſehen, freundlich gelegen 


in einer angenehmen und woh,habenden Ge⸗ 


gend, 2½ Meilen von Liegnitz, 2 Meilen von 
Striegau, 1½ Meile von Jauer entfernt, wel: 
ches ſich feiner günſtigen Lage wegen, zu ſe⸗ 
dem andern Geſchäftsbetriede eignet, beab⸗ 
ſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen. 
Hierauf Reflektirende belieben ſich, ohne Ein⸗ 
miſchung e nes Dritten, unmittelbar an den 
unterzeichneten zu wenden. 
Gränowitz, im Auguſt 1847. 
W. Minke. 


Kr e 
Büttnerſtraße Nr 5 


iſt von Termin Michaelis d. J. ab die zweite 


Etage, beſteyend aus 6 Stuben, 4 Alkoven, 


Entree, Küche, Kellern und Bodengelaß zu 


vermiethen. 
Adminiftrator Ku ſche, Kirchſtraße Nr. 5, 
im Namen des Eigenthuͤmers. 


gddοονανον ονοονονοοον 


Eine wenig gebrauch te 


Siegelſche Seck 
‚fteht emngetrefener umſtände wegen zum 
Ve kauf bei Lehmann und Mohr 


Sadssoce od hοοJẽ 


"Borft 
träglich veranſtalteten Abdruck e 
—Schafzu 8 f Graß 
Herrenſtraße 9 r. 20, eee in Empfang a 


Fabrik Neiner, Ytas' Ridimaher, Landſtand a. Ludwigs 


ber „aus wien 


:tani a. a ratau, Kozm 


Näheres daſelbſt Hochſtraße 2 


Es befanden ſich in der⸗ 


Oberſchl. Lite‘ A. 4% 107% 


5 
chnellpreſe 8 


Maximum 


U 

1 

der Sektion für 
Barth und Comp. hierſelbſt, 
nehmen. . 


in der Buchhandlung von 


Breslau, im Auguſt 1847. 


Die Vorſteher und Geſchäftsführer der neunten Verſammlung deutſcher 


1 


Land⸗ und Forſtwirthe. 


* 


Güter⸗Pacht⸗ Antrag. 


age werdende Wüter einer in den 


Für zwei mit dem 1. April k. J. pacht 
Staaten belegenen. Herrſchaft werden auswärtige kau⸗ 


kaiſerl. königl. öſterreichiſchen 

tionsfähige Pächter geſucht. Die Bedingungen ze. find, ein; nd werden auf 

portofteie Anfragen mitgetheilt in der Hand g. Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 

Angetommene Fremde. Mutſch. Gaerne. Pezo.d a. Glogau, Erm: 
Den 26. Auguſt Hotel zum weißen ler aus Neuboff. — Bo zu den drei 

Adler: Pitimeiſter v. Stegmarn a. Mücken⸗ Bergen: Faul. Ko iſcher & Krakau, Stend⸗ 

dorf. Preopſt Wine a. Zy owiecko. Kaufm. ner a. Gie ) 


ffenberg. Aßm un a. Lüdenſcheit, 
Schuſter, Nentier Bonhe ma u. Maſchin ndau⸗ Hanem nn a. Ste ßhurg, Ste nbrück a. vol: 
meiſter z aolzow a. Berln Keufm Wolgzi⸗ ftein. Part. Minter g. Stettin. Fr. Km. 
raſt u. Senator Hubte alcker aus Humburg. Traube a. Ratibor. Sem nar ehrer Dan ert 
„ Zettlis's Hotel: afm. 
Bar Pasquatati⸗Oſterberg u. be meer Stö- Betrend a. Petsdam. Füttenbesmter Aſch rs⸗ 
5 ien Juli Rommiſſ. Engelmann leben g. Wiftkowig Rentier Briy a Eng⸗ 
a. Patibor, profeſſor ‚Dr. Grent a, Yondon, lend. — rer de Gare: Gutsdef. Mitte 
Re ier.:Aff: for Rüd off g. Orerden Yartie. ict a. Arte org, v. 5 
A meida, w elit und Milpeim, aus Liſſs on. Kaufm. Hemſe a. Löbau. Part- Lucie aus 
Gu. spächter Olzuniewski a. Bromberg. Krufl. 
Neumann a. Königsberg, Schexiden g. Ro⸗ 
gafen. — Hotel ur goldenen Gans: 
Geh. Regier.sRath Prof. Böckh aus Berlin. 
Ruſſiſcher Gefindte Lomenoſoff a. Br ſilien. 
Kammerherr Graf v Mycieloki a. Putt iſch. 
Etastsanwalt Dr, Ertve g. Minz. L ndes⸗ 
ält. Unverricht g. Esdo,f. Gutsbeſ. G.. v. 
Harrach a. Krolkwie, Mankons i 1 175 
Pet ersd Pommern, Ste u. ; 
r en u. Zabokrzeckt aus 
Jordan a. Polkendorf. Kaufl. Meyer 
a Hamdurg, Steinau a. Braunſch veig, Ko: 
et u Gopnet a Lyon, Schmidt a. Wolgaſt, 
Gadebuſch a. Stetten, Bernhard a. Bremen, 
Schmidt a. Frankenberg, Mackuſe a. Lands⸗ 
berg a. W, Naun:Bozda a Peſth Regie. 
Aſſeſſor Mettze a. Frankfurt o. O. Portik 
Let rie a Paris. Taabſtummeniehrer Költ ing 
a. Dresden. Fr. Gutsbeſ v. Zakrzewska a. 
Tureko. Maurerme ſter Müller o. Rawicz. 
— Hotel de Gileire: Major Gr. v Gar⸗ 
nier a. Turawa. Rechn.⸗Rath Knorren aus 
Glogau. v. d. Löwen a. Leobſchüg. Oberſt⸗ 
leut. Behrendt a. Palle. Frau. Schmitt a. 
Friedland. Schöntärber Krutſchey a. Frünn. 


Hi ſchoer z. = Röhnelt!s potel: xiterat 
Bo ite ais Berlin. — Deutſches Haus: 
Kaufm. Gesuert aus Prir walk. Geiſtuicher 
ar ſewekt 4 Annederg. D-ton. Schuß a 8 
Zeſſel — Goldener Zepter: Gemar äch⸗ 
ter Biebrach a. Tret nig. Guebeſ Kempner 
a Dro chrau, Nowack a. Friedrichsdorf. Kauf. 
55 en d. Leipzig. Oe sner a. Oels. — 

eißes Roß: Gutsbeſ Graf Cheloniewski 
a. Rußland. Deſtillateur Schmidt a. 3 ttau. 
Ober⸗Hecmeter u Moulin aus- Bunzlau⸗ 
Mundodnzt Storch a. Stroppen. Wundarzt 
Müller a. Schönberg. Maler Wegener aus 
Dresden. Handelsmann Keß er aus Berlin. 
— Gelber Lowe: Kaufl Thomany aus 
Kreußburg, Härtel a. Namslou. Apotbeker 
Kalkowski a. Toſt. — Goldener Baum; 
Part, Pachule a. Juljusbur g 
Privat⸗Logis. Jonkernſtr. 29; Happtm. 


Anihüg a. Poſen. — Neüegaſſe x Megier.⸗ 
A 253 


Referenderius o M ſſow a. Opp. 


— — -—— PU—— —ę- — 
Breslauer Getreide⸗Preiſe 
1 am 27. Auguſt 187 é 5 7. 


Polen, 


Kaufl. Berliner cus Neiſſe, Ohreuſt in und We zer, weißer 95 Sg. MW Sg. 85 Sg. 
Nunk aus Poſen. — Hotel zum biauen| dilo gelder 2 ½% „ do „ di „ 
Hirſch: Gutsp. Oſtrowski a. Poſen. Guts⸗ Rog enn BE „n , ds or 
pächter Seiffert a. Queüſch. Fr. Einwohner Gerſte 19 % 4 . 1 „ 
Koſobudzka a. Warſchau. Fr. Profeſſer Bi⸗HBaf fr.. . 2 „ 2% „ . „, 
fen a. Kopenhagen. Oberamt. Kraufe aus Rapps .. . . . 101 „ 9 „ 10 „ 


Breslauer Cours ⸗ Bericht vom 27. Auguft 1847. 
IT ; Fonds- und Geld-Eours. n 
Holl. u. Raff. vollw. Daf. 95% . Schief Pfandbriefe 3½ / 8 . bez. u. Gd. 
Friedrichsd' or, preuß 113% Gib. dito dito 4% bitte B. Id % Pr. 


Louisd'or, vollw. 111 ½% Gid. dito dito 3½% dito 95 ½% Br. 
poin. Papiergeld 97 bez. u. Er. Preuß. Bank: Antheüsigeine I % r. 
Defter. Banknoten Is, Br. 5 vo m fbbr., alte 4% % Br. 
Staatsſchuldſche ine 3 ½ % b % bez. dito dito neue 4% , J. b z. u. Gld. 
Seeh.⸗Vr.⸗Sch. a 50 Tyl. 90% Br dito Part.⸗L. a 300 Fl. % % . 
Bresl. Stadt⸗ at. %% dito dre a 500 F.. e © 3422 
me A 15 Er t Re Bu 8116 hab. 
oſener Pfandörteſe 40 r. Pin.⸗Sch.⸗Oubl. iR. 4% DE r. 
e 0% Be. n 


. Vienbahn: Aktien. 
Sberſchl. Litt. X. 70% a e 107 / Be. Aheiniſche 49 — 


dito Prlor. 4% 97% Br. dito Pr. ⸗St. — 

dito Litt. B. 4% . Fr. 100 % Gd. Kein Winden Auf. Sch. 4% 97 /, Er. 
Bresl. Schw. Freib, 4% 10 r. Sach Sch (Srs.-Grl.)Zuf Sch. 4% 1 JW. 
dito dito Prox. 4% 972, Br. Aſſe.⸗Brieg.Suſ.⸗Sch. 4% 4 Wr. 


Nied erſchl. Märk. 4% 90% Br. arat.Oberſchl. 49% 0. bez. 


dito dito Prlor. 5% 101 / bez. poſen⸗Starg. Zu. Sch. 4% 54% Gld. 
dae Ana e n ee ee Sa e A 0 
Wicheimsbahn (Foſe⸗Oderb.) 40% — e 


Berliner Eiſenbahn Aktien⸗Cours- Bericht vom 26, August 


Breslau- Freiburger 4% — 79 Quittungsb 


7577. 
Riederſchleſiſche 4%, 0 Br. i Abeiniſche r gr.: St. 4% 5 Be. Se 
di 5 


o —Prſor. 4% 94% Br. Nocdd (de ih.) 4% 72 bez. u. Br. 
dito dito 5% 102% Br. Veſen⸗Stargarder 4% 85 beg. 0 } i x 
Niederſchl. Zweigb. 4% — ne 
dito dito Prior 4% — Fonds ⸗Courſe. 


Br. Stratsſchulſchene 3 e, (3 cb. ke. 


dito Litt. B. 4% 10%½ bez. poſener pfand briefe 4% . , be 1 5 
Wilhelmsbahn 4% 81 Br. dito dito neue 3% 90 bez. 
Köln⸗Minden 4% 97 ½ bez. polniſche dito alte 4% % ld 
Krakau-Oberſchl. 4% 78% Br. dito dito neue 4% 93% Br. % Gd. 
Bächf ⸗Schleſiſche 4% 13 ½ r. 14 CR 


Univerfitäts- Sternwarte. 


Abends 10 uber [27° 7,0214 47, 800 + 


Morgens OBERE, A 
Nachmitt. 2 uhr] 9, l. 17, 60 16, 
Minimum 7,0234 18, 30 ＋ 10, 


9, 18 ＋ 17, 80 
N T rt > 


27 1 1 
tyra 


Lemperatur der Oder 


17 


